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M e T d R n wd S h 5 An T d J
Dr. Julius Schadeberg.

Der in der geſtrigen Abendbeilage gebrachten Trauerkunde von dem Hinſcheiden meines alten lieben
Freundes, des Dr. Julius Schadeberg, möge ſich heute die nachfolgende Darſtellung des Lebens und
Wirkens des Heimgegangenen anſchließen.

Dr. Schadeberg war am 25. December 1806 in Sömmerda geboren, woſelbſt ſein Vater ein bür-
gerliches Gewerbe, namentlich Brennerei, betrieb. Der mit vortrefflichen Geiſtesanlagen und leiblicher Kräftig-

keit vortheilhaft ausgeſtattete Knabe war ſchon in ſehr frühem Alter im väterlichen Geſchäfte thätig,
wurde dann aber dem Studium beſtimmt und erhielt auf den Gymnaſien in Erfurt und Nordhauſen ſeine
philologiſche Bildung. Dieſelbe war eine ungewöhnlich gründliche, ſo daß er u. A., als der Buch-
händler Carl Tauchnitz in Leipzig den Preis von einem Ducaten für jeden in ſeinen Stereotyp-Aus-
gaben vorkommenden Druckfehler ausſetzte, noch als Schüler eine Anzahl von Ducaten für aufgefundene
Errata in der Homer- Ausgabe ſich verdiente. Dieſe Neigung zu philologiſchen Arbeiten behielt Dr. Scha
deberg auch noch bei, als er nach beendigtem akademiſchen Studium in Halle den Plan zu einer
großen Ausgabe des Livius entwarf, die jedoch nicht über einen Proſpect hinaus kam. Denn ſehr bald
wandte er ſich, der Fahne „Non seholae, sed vitae!“ mit Entſchiedenheit folgend, allen jenen Gebieten,
welche das praktiſche Leben fördern, mit unermüdlichem Eifer und größter Gründlichkeit zu. War es
doch, als ob der Boden von Sömmerda, welchem auch der Vater des Zündnadelgewehrs Dreyſe, ent
ſproß, den Schadeberg noch in zarter Jugend als einfachen Schloſſergeſellen von der Wanderſchaft aus
Paris zurückkehren ſah, ſeinen vorzüglichen Geburtsangehörigen eine practiſche Richtung angewieſen hätte.

So verfolgte Dr. Schadeberg dieſe Richtung in ſeinen Studien über National-Oeconomie nebſt den
dazu gehörenden ſtatiſtiſchen und hiſtoriſchen Hülfswiſſenſchaften, in der Gewerbskunde, der Landwirth
ſchaft, den Handels- und mathematiſchen Wiſſenſchaften theils ſchriftſtelleriſch, theils durch Mitſtiftung
und Betheiligung an praktiſchen Lebensäußerungen. Wie er für unſere ländlichen Nachbarn namentlich
durch die Pflege des Mansfeldiſchen Bauernvereins und des landwirthſchaftlichen Bauernvereins des Saal-
kreiſes thätig war, ſo hat er durch ſeine Wirkſamkeit in und für die Polytechniſche Geſellſchaft, die Han
delskammer und die hieſige Producten Börſe, ſowie durch die, unſeres Wiſſens, erfolgte Veranſtaltung
der erſten gewerblichen Ausſtellung der Provinz Sachſen in Halle um unſere Stadt und in weiteren Kreiſen
ſich verdient gemacht. Von ſeinen ſchriftſtell eriſchen Arbeiten führe ich beſonders die Skizzen über den
Culturzuſtand des Regierungs -Bezirks Merſeburg, welche von 1851-—1858 in dieſer Zeitung erſchienen
und dann in 4 Abtheilungen ſpäter veröffentlicht ſind, ſowie eine Gewerbs-Geometrie, eine Abhandlung über

Silos und die Herausgabe von zwei kaufmänniſchen Zeitſchriften außer den verſchiedenen Jahresberichten
der von ihm literariſch geleiteten Vereine nebſt den in der Halliſchen Zeitung erſchienenen oft ſehr um-
fangreichen Abhandlungen hier an. Seine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, beſonders für dieſes Blatt, in
deſſen Redaction er mit Beginn des Jahres 1844 eintrat, wurde namentlich auch dadurch unterſtützt,
daß er mit großem dauernden Fleiße umfängliche literariſche Sammlungen anlegte und fortſetzte, bis ſein

bereits vor mehreren Jahren eingetretener leidender Geſundheitszuſtand ein Nachlaſſen gebot.

Seiner politiſchen Ueberzeugung, die ſtets freiſinnig und national war, iſt er unentwegt treu ge
blieben, ſowie er auch ſonſt ein Mann von Characterfeſtigkeit, frei von eitelm Ehrgeiz und kleinlicher
Pedanterie war.

Zwei Gattinnen ſind ihm aus dem Leben vorangegangen, während noch Söhne und Töchter mit ſo vielen
Freunden ſeinen Heimgang betrauern. Am nächſten Freitag in der Frühſtunde um 10 Uhr ſoll ſeine
ſterbliche Hülle der Erde unſeres Friedhofes übergeben werden; die von ihm geſäete geiſtige Saat wird
hoffentlich noch lange ſein Gedächtniß in Ehren erhalten.

Dr. Guſtav Schwetſchke.

(Mit Beilagen.) 1880.

Telegraphiſche Depeſchen

Paris 13. Januar. Die Deputirtenkammer
wählte mit 259 Stimmen von 308 Gambetta zum Prä-
ſidenten. 40 Stimmzettel waren unbeſchrieben oder un-
gültig. Zu Vicepräſidenten wurden die bisherigen
Vizepräſidenten Briſſon, Sénard und Bethmont wiederge
wählt die Wahl des vierten Vizepräſidenten, ſowie die
Wahl der Quäſtoren und der Sekretäre wird am Donners-
tag ſtattfinden.

London, 13. Januar. Der Prinz von Wales
und Lord Salisbury haben ſich zu einem Beſuche Lord
Beaconsfield's nach Hughenden begeben. Der wegen
des mörderiſchen Angriffs auf den katholiſchen Geiſtlichen
an der St. Peterskirche in Hatton Garden verhaftete
Schoſſa iſt aus Mailand gebürtig.

Newyork, 13. Januar Die der republikaniſchen
Partei angehörigen Mitglieder beider Kammern der Legis-
lative des Staates Maine traten geſtern Abend in dem
Legislaturgebäude zur Organiſation ihrer Partei zuſammen.
Dieſelben waren in einer zur Beſchlußfähigkeit hinreichen-
den Anzahl erſchienen. Von den Fuß viſten, welche durch
dieſes Vorgehen der Republikaner augenſcheinlich überraſcht
waren, wurde kein Widerſpruch erhoben. Die Frage der
Geſetzmäßigkeit des Verfahrens der Republikaner wird heute
dem Obergerichtshofe zur Entſcheidung unterbreitet. Wie
es heißt, hätte der zum Gouverneur gewählte Senats-

präſident Lamſon die Abſicht, die Miliztruppen anzuweiſen,

daß ſie den Anordnungen des Generals Chamberlein keine
Folge leiſten dürften.

Deutſches Reich.
Berlin, den 13. Januar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Gerichts-
Aſſeſſor Gerſtenberg in Halle a. S. zum Amtsrichter
in Bärwalde in, Pommern zu ernennen.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine Verord-
nung zur Verhütung des Zuſammenſtoßens der
Schiffe auf See vom 7. Januar 1880

Die „M. Z.“ ſchreibt: Heute heißt es, der Reichs
kanzler Fürſt v. Bismarck werde in Begleitung ſeiner
Gemahlin am nächſten Sonnabend, alſo am 17. Jannar,
hierher zurückkehren. Wir wiſſen recht gut, daß alle Nach-
richten über Kommenſund Nichtkommen des Kanzlers keinen
Credit mehr haben und deshalb würden wir dem Thema
fern bleiben, wenn uns die obige Notiz nicht von völlig
beglaubigter Seite zuginge.

Jn militäriſchen Kreiſen circuliren, wie man
der „A. Z.“ von hier ſchreibt, ſehr wenig ergötzliche Er
zählungen über die Stimmungen in ruſſiſchen Mili-
tärkreiſen, welche ſich kürzlich gelegentlich der Anweſen-
heit preußiſcher Offiziere in Kaliſch in einer Weiſe ge
äußert haben ſollen, daß General v. Schweinitz genöthigt
geweſen ſei, den Vorfall in St. Petersburg zur Sprache
zu bringen.
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Die für den Staatsſecretär des Auswär-
tigen Amts beantragte Gehaltszulage von 24 000
erklärt die Verzögerung in der Neubeſetzung des durch den
Tod des Staatsminiſters von Bülow erledigten Poſtens.
Der bisherige Jnhaber der Stelle gehörte zur gut ſituirten
Minderheit der Menſchen, und wennſchon er bei ſeinen ge
ringen Anſprüchen an das Leben mit ſeinem Gehalt nicht
ausgekommen iſt er gab nur ſelten kleinere Geſell
ſchaften ſo erklärt ſich die Unzulänglichkeit eines Gehalts
von 36 000 für den Staatsſecretär des Auswärtigen
ohne Weiteres. Mehr noch wie die Staatsminiſter ſind
unſere Botſchafter genöthigt, große Summen zuzu-
ſetzen, da ihr Gehalt grade nur zur Deckung der noth-
wendigſten Ausgaben ausreicht. Bei freier Dienſtwohnung
bezieht der Botſchafter in Konſtantinopel 120 000 in
gleichem Gehalt ſtehen die Botſchafter in Paris und Wien.
Die Botſchafter in London und Petersburg beziehen
150 000 und der Botſchafter in Rom erhält 100 000
Wer als Diplomat in London, Petersburg und Paris mit
den Botſchaftern anderer Reiche rivaliſiren will, der hat
jährlich nebenher ein anſehnliches Privatvermögen auszu-
geben. Aus dieſem Grunde iſt die Beſetzung der höchſten
diplomatiſchen Stellen außerordentlich ſchwierig, denn der
Bewerber ſind nur wenige, und unter den Wenigen
müſſen zugleich politiſche Capacitäten ſein. Wenn der
Reichskanzler durchſetzt, daß Herrn von Bülow's Nachfolger
60 000 erhält, ſo ſteht ſich finanziell der Staatsſecretär
des Auswärtigen um 6000 .4 beſſer als der Reichskanzler
Die beantragte Gehaltserhöhung macht wegen ihrer Höhe
Aufſehen, und doch iſt ſie erklärlich genug, denn grade das
Staatsſecretariat gebührt einem der Tüchtigſten, und iſt
der recht Tüchtige nicht zugleich wohlhabend, auch nicht ge
neigt, ſein eigenes Vermögen zu Gunſten des Dienſtes zu
verringern, ſo kann das Auswärtige Amt bei jeder ein
tretenden Vacanz in eine gelinde Verzweiflung gerathen.

Die Augsburger „A. Z.“ ſchreibt: Die Trennung
der Finanzabtheilung von dem früheren „Reichs-
kanzleramt“ jetzt „Reichsamt des Jnnern“ und die
Errichtung des Reichsſchatzamts ſcheinen der Autorität der
Finanzverwaltung den übrigen Reichsverwaltungen gegen-
über nicht gerade förderlich geweſen zu ſein. Das Reichs
kanzleramt hatte den übrigen Verwaltungen gegenüber
traditionell eine ſehr einflußreiche Stellung. Zudem ſtand
dem Miniſter Hofmann in der Perſon des Direktors der
Finanzabtheilung, Dr. Michaelis, eine mit den Etatsange-
legenheiten des Reiches bis ins Kleinſte hinein vertraute
Perſönlichkeit zur Seite. Mit der Lostrennung der Finanz-
verwaltung von dem Reichskanzleramt und der Begründung
eines beſonderen Reichsamts für die Finanzen iſt Dr.
Michaelis aus der bisherigen Stellung ausgeſchieden. Der
Einfluß des Präſidenten des Reichskanzleramts kommt der
Finanzverwaltung nicht nur nicht mehr zu gute derſelbe
tritt auch, wenn Differenzen zwiſchen dem jetzigen Reichs
amt des Jnnern und dem Reichsſchatzamt auftauchen, der
Autorität des letzteren gegenüber. Dazu kommt, daß der
neue Chef der Reichsfinanzverwaltung, Unterſtaarsſekretär
Scholz, wohl mit dem preußiſchen Etatsweſen durch ſeine
Thätigkeit im Finanzminiſterium durchaus vertraut iſt, die
Reichsfinanzverwaltung aber für denſelben ein ganz neues
Gebiet und ſeine Stellung den übrigen Reichsverwaltungen
gegenüber erſt zu begründen iſt. Daß Herr Scholz unter
dieſen Umſtänden den einzelnen Reſſorts gegenüber einen
ſchwierigen Stand hat wenn es gilt, die Anforderungen
derſelben einzuſchränken, um eine Erhöhung der Matritular-
beiträge zu vermeiden, liegt auf der Hand.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 13. Januar. Das Abgeordnetenhaus begann

heute die Berathung der vier großen Verwaltungsgeſetze und zwar
zunächſt die des Entwurfs über die Organiſation der allge-
meinen Landesverwaltung. Als erſter Redner nahm der Abg.
v. Bennigſen das Wort, um zunächſt der Regierung ſeine Aner-
kennung auszuſprechen daß fie nach einem langen Zwiſchenraum
endlich durch Vorlegung der Geſetzentwürfe einen weiteren Schritt
auf dem Wege der Verwaltungsreform gethan habe. Die Ver-
ſchiedenartigkeit und Unfertigkeit der Zuſtände habe zu unerträglichen
Verhältniſſen geführt, welche dringend einen gleichmäßigen Abſchluß
fordern. Aus dieſem Grunde ſei die liberale Partei bereit, das
Miniſterium in dieſem Beſtreben zu unterſtützen trotz der ſtarken
Spannung, welche die Vorgänge bei den letzten Wahlen zwiſchen
der Staatsregierung und den gemaßigt Liberalen, hervorgerufen
haben. Daß zunächſt ein Organiſationsgeſetz für die geſammte

Landesverwaltung vorgelegt worden ſei, müſſe er als den richtigen
Weg anerkennen. Man gewinne dadurch eine feſte Grundlage für
die weiteren Arbeiten und vermeide die Schwankungen. denen man
ohne eine ſolche ausgeſetzt ſei, wie dies die Provinzialordnung und
das Kompetenzgeſetz beweiſen, in denen man wiederholt Vorbehalte
unter Bezug auf das künftige Organiſationsgeſetz zu machen genöthigt
war. Dieſe Anerkennung ſchließe jedoch nicht ernſte Bedenken gegen
den Jnhalt der Vorlage aus. Zunächſt müſſe er ſich beſtimmt gegen
die im Titel V. enthaltenen „Uebergangs- und Schlußbeſtimmungen“
erklären, welche für die ſechs Provinzen, in denen die Kreis und
Provinzialordnung noch nicht gilt, einen Uebergangszuſtand ſchaffen,
während deſſen an die Stelle des Provinzialraths der Oberpräſident,
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an die Stelle des Bezirksraths der Regierungspräſident mit ſeinen
Räthen und an die Stelle des Kreisausſchufſes der Landrath treten
ſoll. Wenn man vorausſetzen dürfe, daß binnen zweier Jahre auch
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für dieſe ſechs Provinzen eine der Ordnung in den öſtlichen Provinzen
entſprechende Kreis und Provinzialverwaltungsreform durchgeführt
werden ſolle, ſo ſei es nicht zu rechtfertigen, für dieſe kurze Zeit
einen neuen und ſo widerſpruchsvollen interimiſtiſchen Zuſtand ein
zuführen. Jedenfalls ſei es zweckmäßiger, mit der Einführung der
neuen Landesverwaltungsorganiſation dort ſo lange zu warten, bis
auch die Kreis und r in entſprechender Weiſe
geregelt ſeien. Es ſei dies gleichzeitig ein heilſames Compelle fürdie Staatsregierung, mit der Ausdehnung der Kreisordnung auf die

weſtlichen Provinzen ſo ſchnell als möglich vorzugehen. Bei der

ſt fich über dienä
in dieder Verwaltung

wolle
Organismen zwiſchen Kreis und Staatsregierung würde die

Provinz oder

aniſation der allgemeinen Landesverwaltung müſſe man zuRah Frage entſcheiden, ob man das Schwergewicht
in den Bezirk legen

denn eine ſelbſtftändige Uebereinanderordnung beider Beine, welches zwiſchen Gebälk und Geſtein feſtgeklemmt

Verwaltung nicht allein außerordentlich ſchwerfällig machen, ſondern
auch für dieſelbe gefährlich ſein. Lebhaft bedauere er, daß man nicht
im Jahre 1868 dem angeregten Gedanken gefolgt und mit Hannover
den Verſuch gemacht habe das Schwergewicht in die Provinzialver
waltung zu legen; man würde dann heute ein treffliches Ver

sobjekt haben, um zu entſcheiden, welche Art der Organiſation te en ger fuhr mit einem Kahn auf den nächſt der „alten Saale“den Vorzug verdiene. Geſtützt auf die hiſtoriſche Entwicklung der
preußiſchen Provinzen habe die Regierung mit großer Beſtimmtheit
erklärt, daß ſie unbedingt an der Bezirksverwaltung feſthalte. Einer
ſolchen Erklärung gegenüber halte er es für unmöglich eine Majo-
rität in beiden Häuſern dafür zu erlangen, daß ein größeres Gewicht
auf die Provinzial Verwaltung gelegt werde. Er gebe deshalb wenn
auch ungern, dieſen Plan auf. Entſcheide man ſich aber dafür, den
Bezirk zum Mittelpunkt der Verwaltung zu machen ſo müſſe man
auch entſchieden alle Konſequenzen ziehen und die Provinzialbehörden
nur als einen vorgeſchobenen Poſten der Regierung als eine Art
Aufſichtsinſtanz über die Bezirksverwaltung behandeln. Insbeſondere
ſei die Schulverwaltung, die Forſt und Domänenverwaltung in der
Bezirksregierung zu konzentriren. Nur die Steuerverwaltung verlege
man vielleicht zweckmäßiger in die Provinz. Die Frage, ob man die
Kollegialität der Behörden aufgeben dürfe müſſe er J der
Mitwirkung des Laienelements und der Abzweigung ſehr bedeutender
Kompetenzen auf der einen Seite und der erheblichen Vorzüge einer
raſchen und energiſchen Einzelentſcheidung andererſeits entſchieden
bejahen und berufe ſich in diefer Beziehung auf die Autorität Stüves,
der gegen den ſehr erheblichen Widerſpruch der liberalen Partei die
Buregauverfaſſung für die hannöverſchen Landdroſteien mit Erfolg
durchgeſetzt habe. Der Redner wandte ſich ſodann den Einzelheiten
der Vorläge zu, erklärte ſich aus ſachlichen und politiſchen Gründen
entſchieden gegen die Zuſammenlegung der 6 Landdroſteien Hannovers
in 3 Regierungsbezirke, wünſchte eine energiſchere Unterdrückung des
Widerſtandes der Beamten gegen die Heranziehung des Laienelements
und empfahl eine größere Vereinfachung der Verwaltung durch Ab-
kürzung des Jnſtanzenzuges in unwichtigen Angelegenheiten. Der
Redner wies ſodann hiſtoriſch nach daß die den Liberalen zur Laſt
gelegte Häufung der Verwaltungs und VerwaltungsgerichtsBehörden
in der unteren und mittleren Jnſtanz abweichend von dem urſprüng-
lichen Gedanken der Kreisordnung durch eine Vorlage der Regierung
veranlaßt, von dem Abg Miquel damals entſchieden bekämpft von
einem hervorragenden Konſervativen (v. Köller) aber befürwortet
ſei. Die liberale Partei würde auch jetzt gern bereit ſein, zu einer
Vereinfachung mitzuwirken. Auf die Einzelheiten näher einzugehen,
behalte er fich für die Spezialberathung vor und beantrage die
Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern.
Der Redner ſchloß mit einem Appell an alle Parteien des Hauſes,
bereitwillig zu einer Verſtändigung über die wichtige Vorlage
mitzuwirken. Abgeordneter v. Rauchhaupt konſtatirte, daß auch
die konſervative Partei Selbſtverwaltung Dezentraliſation und
Schutz des öffentlichen Rechts in einem geordneten Verfahren wünſche.
Die Abweichung von der liberalen Partei ſei alſo eine ſehr gering-
fügige und er hoffe deshalb mit Beſtimmtheit, daß es gelingen werde,
zu einer Verſtändigung über das Organiſationsgeſetz zu gelangen.
Nicht um die Frage: ob Bezirk oder Provinz, ſondern ob Kreis,

zu bringen.

bezeugung dem Präſidenten Hermes aus Anlaß und in
Folge der erſten ordentlichen Generalſynode verliehen
worden iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Am Sonnabend Abend hat ſich in Clausthal ein

beklagenswerthes Grubenunglück ereignet, dem zwei
verheirathete Bergleute zum Opfer gefallen ſind; dieſelben
wurden in der bei Zellerfeld belegenen Grube „Ring“,
während ſie unter dem ſogen. Firſt arbeiteten, durch eine
plötzlich hereinbrechende faſt 50 Kubikmeter umfaſſende Ge
ſteinslaſt zerſchmettert. Ein dritter Arbeiter iſt in Folge
eines glücklichen Seitenſprunges mit einem Schaden am

war und erſt mit Anderer Hülfe frei gemacht werden konnte,
davongekommen.

Die jetzt glücklich wieder verlaufene Ueberſchwem-
mung hat, wie man aus Weißenfels ſchreibt, einem Fiſcher
aus Weißenfels einen komiſchen Streich geſpielt. Derſelbe

(todten Arm der Saale) gelegenen überſchwemmten Wieſen
umher, um ſog. „Eisfiſche“ (Gründlinge) zu fangen; da ge
wahrt er in einem Weidenbuſch einen großen Haſen, rings
von Waſſer umgeben, fährt ſo nahe wie möglich an den
Buſch heran und ſteigt aus, um Vetter Lampe ins Trockne

Dieſer begiebt ſich aber mit einem mächtigen
Satz in den Kahn und ſchwimmt mit dieſem, der im ſelben
Moment durch eine herantreibende Scholle bewegt wurde,
von dannen. M. ging zu Fuß heim und hatte Noth, ſein
Fahrzeug wieder aufzufangen. Der Jnſaſſe deſſelben entkam
aber beim Landen.

Vermiſchtes.
[Eine journaliſtiſche Großthat] hat abermals der

„Newyorker Herald“ vollbracht. Am 30. December, am Mor-
gen nach dem ſchauerlichen Unglück auf der Taybrücke enthält
er nicht nur eine ihm per Kabel übermittelte, etwa 3000 Worte
(a 4 lange Depeſche über das Unglück, ſondern auch eine
Liſte der vermuthlich an „Bord des Trains“ verunglückten
Paſſagiere und mehrere treffliche Holzſchnitte von der Brücke nach
ihrer Vollendung und während des Baues, ſowie Auszüge aus
den Leitartikeln der bedeutendſten engliſchen Blätter über das
Unglück, die bei der Zeitdifferenz; von 5 Stunden zu Gunſten
Amerikas dort ebenſo früh erſcheinen konnten als in England
ſelbſt. Alles in Allem aber giebt dieſe Nummer des „Newyorker
Herald“ ein ſo vollſtändiges Bild der Kataſtrophe und des Ein-
drucks, den ſie gemacht, wie es in England ſelbſt unmöglich beſſer
hergeſtellt werden konnte.

[(Ein erſchütterndes Bild großer Noth)] und ſchreck
lichen Elends bot ſich dieſer Tage auf dem Böhmiſchen Bahn-
hofe in Dresden. Förmlich in Lumpen gewickelt, welche kaum
die Blöße zu decken vermochten, lag auf dem Boden eine Frau
mit zwei Kindern, während der Mann, ebenfalls ein Bild des

Jammers, mit fieberhaft ſchlagenden Gliedern, unweit davon auf

Bezirk oder Provinz den Schwerpunkt der Verwaltung bilden ſolle
handele es ſich. Dem Wunſche nach einer weſentlichen Vereinfachung
der Vielgeſtaltigkeit der Behörden ſchloß er ſich an. Die unteren

Jnſtanzen der

und mündliches Verfahren verlangen können und für die Entſcheid
ung geſetzliche Formen gegeben werden. Dann werde man im Stande
ſein, alle Zwiſcheninſtanzen entbehren zu können und als zweite

i Fi vJnſtanz überall das Oberverwaltungsgericht haben. Ein Zuſtande ſich angeſichts dieſer Jammerſcene fragen wohin denn in aller

er die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kom Welt das viele Geld gekommen iſt, welches für die Szegediner
kommen der Vorlage in dieſer Seſſion ſei allerdings zweifelhaft; dennoch wünſche a

einem Stuhle ſaß. Das Haupt der bedauernswerthen Familie
erzählte dem theilnehmenden Publikum, daß er Schullehrer in
Szegedin geweſen, durch die Schrecken der Ueberſchwemmung
gelähmt und in Folge deſſen brotlos geworden ſei; dazu ſei ihm
dann noch, um das Elend zu vermehren, durch die anſtürmende

erwaltungsgerichte ſollten nur unter Zuztehung der Fluth Alles geraubt worden und nur das nackte Leben habe er
ien Beweis erheben dürfen, die Parteien müßten öffentlichesParteien h e ſammelte raſch eine ganz erkleckliche Gabe an Geld für die armeund ſeine Familie retten können. Das mitleidige Publikum

Familie, welche auf Staatskoſten nach Hamburg befördert wer

miſfion, damit dieſe die Grundlagen feſtſtelle, auf denen die Regier-
ung in der Seſſion mit einer neuen Vorlage vor das Haus
treten könne. A geordneter v. Meyer (Arnswalde) erklärte die ganze
Selbſtverwaltungsgeſetzgebung mit ihrer Vielgeſtaltigkeit der Behörden,
von denen jede ihre beſondere Logik habe, für eine Verſchlechterung
des alten Verwaltungsorganismus, der zwar formlos aber koſtenfrei,
ohne viele Schreiberei, wohlwollend und im Vergleich zu den jetzigen
Zuſtänden wahrhaft telegraphiſch ſchnell fungirt habe. Prinzipiell
ſei er nicht ein Gegner der Mitwirkung des Laien-Elements, daſſelbe

den ſollte, wo ſie Verwandte beſitzt. Unwillkürlich muß man

allerorten geſammelt wurde
[Mährrettig, nicht Meerrettig.] Faſt allgemein iſt

Bezeichnung Meerrettig für Cochlearia armorica gebräuchlich,
in Mittel- Deutſchland nennt man die Pflanze meiſt Meerrettig
oder Märrettig, in Frankreich heißt ſie raifort de mer; und
doch hat dieſer Name nichts mit dem „Meer“ zu thun, ſondern

es muß Mährrettig heißen, von Mähre, altdeutſch Pferd, jetzt
müſſe aber noch mehr als jetzt herangebildet werden und eigne ſich
namentlich nicht für eine Thätigkeit, in welcher der Wirrwarr in dem
Formalismus ſo groß ſei, wie hier. Auch die jetzigen Vorlagen ver
beſſerten dieſen Zuſtand nicht; er beantrage die Ueberweiſung der
ſelben an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern. Abg. v. Lieber-
mann erklärte ſich im Gegenſatz zu der Vorlage für die Beibehalt-
ung der Verwaltungsgerichte zweiter Jnſtanz. Er erkannte die gegen

geltend gemachten Gründe als ſchwerwiegend an, hielt
aber die Garantie einer
Entſcheidungen zwiſchen Privatinterefſen
Recht für ausſchlaggebend. Abg. Frhr. v.

und dem öffentlichen
Heeremann erkannte

die Beſchwerden über die Komplizirtheit und Koſtſpieligkeit der gegen
wärtigen Selbſtverwaltung als begründet an und hielt deshalb eine
Vereinfachung des Apparats für dringend geboten. Ob dies in zweck-mäßiger Weſe durch Vereinigung der Bezirksverwaltungsgerichte mit

den Bezirksräthen geſchehen könne, wolle er dem Urtheil der Mit-
glieder aus den öſtlichen Provinzen überlaſſen, die in dieſer Be
ziehung perſönliche Erfahrung beſäßen. Auch er habe früher es für
zweckmäßig gehalten, den Schwerpunkt der Verwaltung in die Provinz
zu verlegen Und die Bezirksregierungen möglichſt ganz zu beſeitigen.
Von dieſer Anficht ſei er jetzt zurückgekommen, da die Provinz für

nur noch ein ſchlechtes Pferv. Bekanntlich haben im Deutſchen
mehrere wildwachſende Pflanzen, welche kultivirten derſelben
Gattung gegenüber weniger Werth, einen ſchärferen, ſogenannten
wilden Geſchmack haben beſonders auch bei Thieren angewen
dete Arzneipflanzen die Vorſilbe Roß, Mähre oder Pferd er-
halten ſo haben wir Pferdemünzen (als Gegenſatz von der edlen

0 f 2 e i Hki Jmangreifbaren Unparteilichkeit der Pfeffer- und Krauſemünze), Roßkümmel, Roßfenchel u. a. m.
So hat auch die dem Rettig im Geſchmack ähnliche, aber viel
ſchärfere, beißende Wurzel von Chochlearia armorica den
Namen Pferde, Roß, Mährrettig erhalten. Jeder Zweifel an
der Richtigkeit dieſer Ableitung wird wohl dadurch entfernt, daß
das engliſche Wort für unſere Pflanze horseradish, d. h.

Pferderettig iſt.

eine einheitliche Verwaltung zu groß und zu wenig homogen ſei.
Die Beſchränkung der Kollegialität billige er nicht, am allerwenigſten
aber in den weſtlichen Provinzen, ſo lange dort nicht die Selbſt-
verwaltungsbehörden, die eine nothwendige Vorbedingung jener Maß-
regel bilden, in vollem Umfange durchgeführt ſeien. Die Behaadlung,
welche die weſtlichen Provinzen durch den Kulturkampf ſeitens der
Regierung und namentlich ſeitens des Miniſteriums des Jnnern bis
auf den heutigen Tag erfahren hätten, rechtfertige das tiefe Miß-
trauen, welches man dort gegen alle Staatsbehörden hege und des-
halb ſei dieſe Beſtimmung der Vorlage unannehmbar. Nachdem der
Abg. v. Sybel einen von dem Vorredner bei Berührung des Kultur-
kampfes gegen den „Deutſchen Verein“ erhobenen Vorwurf in einer
perſönlichen Bemerkung mit Entſchiedenheit zurückgewieſen hatte, ver
tagte das Haus die weitere Debatte bis Mittwoch 11 Uhr.

Lokales.
Halle, den 13. Januar.

Die juriſtiſche Facultät unſerer Univerſität hat den
Präſidentem des evangeliſchen Ober Kirchenrathes Hermes
honoris et observantiae causa zum Doctor beider Rechte
creirt. Die Motivirung dieſer Auszeichnung lautet in der

Todesfälle.
Mainz, 13. Januar. (Telegramm.) Gräfin Jda Hahn-

Hahn iſt geſtern Nachmittag hier geſtorben. Die Verſtorbene,
eine Tochter des Grafen Karl Friedrich von Hahn, wurde am 22. Juni
1805 zu Treſſow in Mecklenburg Schwerin geboren und vermählte ſich
im Jahre 1826 mit dem Grafen Friedrich Wilhelm Adolf von Hahn-
Hahn. Jhr poetiſches Talent bewährte ſie zuerſt im Lyriſchen, worauf
fie ſich dem ſocialen Roman zuwandte. Jm Jahre 1850 erfolgte ihrUebertritt zum Katholicismus, worauf ſie in fanatiſchem Eifer für

ultramontane Beſtrebungen zu wirken ſuchte, eine Richtung, welcher
ſie ſeither treu geblieben iſt.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 13. Januar. Landweizen 212 222 Rauh

weizen 200 209 Roggen 177—-190 Chevaliergerſte 260--222
Landgerſte 175--185 .4, Hafer 147—-157 pr. 1000 kg

Magdeburger Börſe, d. 13 Januar. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 60 50--61,00

Berlin, d. 13. Januar. Weizen loco geſchäftslos, Termine
niedriger, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis 4 vez. Loco 290

240 .4 nach Qualität et pr. dieſen Monat .4 bez.,
Jan. Febr. 4 bez., März April .4 bez. April Mai 234
234,25--233,75 .4 bez. Mai Juni 234--234,5--234 bez. Juni-
Juli bez. Roggen loco flau, Termine flau gekünd. 2000
Ctnr., Kündigungspreis 171 .4 bez. Loco 170--179 nach Qua-

lität gefordert, ruſſ. .4 bez., inländ. 176 ab Bahn bez., pr.
Hauptſache: „qui per plus quam XX annos in regenda
ecclesia evangelica Borussiae jure consultum proba-
tissimum se praestitit in nova ecclesiae
gelicae Borussiae constitutione tam condenda quam
munienda maximas sibi laudes paravyit ete.“ (der ſich
ſeit mehr als 20 Jahren in der Leitung der evangeliſchen
Kirche Preußens als einen bewährten Mann des Rechtes
gezeigt und ſowohl um die Grundlegung zu der neuen
Kirchenverfaſſung, als um deren Ausbau ſich hohe Ver-
dienſte erworben hat). Man vermuthet, daß dieſe Ehren-

eran-

dieſen Monat u. Jan. Febr. 171,5-- 71 bez. Febr. März .4
bez., März April bez., April Mai 174 5--173,75 bez.,
Mai Juni 173--172,5 bez. Gerſte gute Waare gefragt pr.
1000 Kilogr. große und kleine, 140--200 .4 nach Qualität gefor-
dert. Hafer loco behauptet, Termine matt, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis .4& bez. Loco 135--157 4 nach Qualität ge-
fordert, pr. dieſen Monat bez. Jan. Febr. bez., Febr.
März 4 bez. März April en. April Mai 150,5 bez.
Mai Juni 151 5 bez. Mais loco matt, gekünd. Ctnr.,
Kündigungsvreis pr. 100 Kilogr. Loco 147 150
Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 170--
200 nach Qualität gefordert, Futterwaare 160 169 .4 nach
Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.,

nach

Kündigungspreis bez. Winterraps .4 bez. Winterrübſen
bez., Sommerrübſen bez. Rüböl matter, gekünd.

500 Etur., Kündigungspreis 540 bez. Loto mit Faß bez.
ohne Faß 539 .4 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. Jan.
Febr. 541 bez. Kpril Mai 55.6—55,1 bez., Mai Juni 56,0
55,7 4 bez. Sept. /Oct 58,1-58 0 bez. Leinöl pr. 100 Ki-
logr. loco ohne Faß bez. Lieſerung .4 bez. Spiritus
weichend, gekünd Liter, Kündigungspreis .4 pr. 100 Liter à
100 10,00 Loro mit Faß 4 bez., pr. dieſen Monatin. Jan. Febr. 59 7--59,5 bez., Febr. März .4 bez., März April
T bez. Avril Mai 014—61,0 .4 bez. Mai Juni 61,5-—61 25.
bez Juni Juli 62,4 62,0 .4 bez. Juli Aug. 63,2—63,0 .4 bez.
Aug. Sept. 63,5 .4 bez. Sept. Oct. bez. Spiritus pr.
100. Liter à 100 ohne Faß loco 60,2-59,8 .4 bez.eizenniehl r 00 82 50-—30,00 Str. 9 30,00-—-29,00, Nr. 0

29,00-—-27 00. Roggenmehl niedriger, gekünd. Ctnr. Kündi
gungspreis r 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100 Kilogr.vunerſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 24,10--23, 95

bez. Februar März 2415--24 .4 bez. März April .4 bez.,
April Mai u. Mai Juni erf bez. W li 4 bez.Leipziger Productenbörſe d. 13. Jan. Weizen pr. 1000 Ko.netto loco hieſiger 230——233 bz. unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto

loco hieſiger 187 192 bz., fremder 177——186 bz. unverändert.
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160--190 bz, Hafer pr. 1000 Ko. netto
loco hiefiger 140——-145 bz. Mais pr. 1000 Ko. netto loco rumäniſcher
163 bz. v m 154 .4 bz. Raps pr. 1000 Ko. netto
loco 240 245 Bf. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 14 f.
Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 55 bz., pr. Jan. Febr. 55,50
Bf., pr. Febr. März 55,50 Bf.; matter. Spiritus pr. 10,000Liter Proc. ohne Faß loco 60,10 .4& Gd. matter

Breslan, d. 13 Jan. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Januar 59,50 bez. April Mai 61,80 bez. Mai/ Juni 62,20 bez.
Weizen pr. April Mai 229 00 bez. Roggen pr. Jan. Febr. 169 00
bez. April Mai 174,00 bez. Mai/ Juni 176,00 bez Rüböl pr.
Jan Febr. 54 00 bez., April Mai 5450 bez., Mai Juni 55,00 bez.

Wetter: Trübe.
Stettin, d. 13 Januar. Weizen pr. Frühj. 228,00 bez. Mai-

Juni 230,00 bez. Roggen pr. Frühj. 167,50 bez., Mai Juni
167,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Jan. 54 50 bez., April Mai
56,00 bez. Spiritus loco 59 60 bez. pr. Jan. Febr. 58,80 bez.
Frühj. 61,00 bez.

Hamburg, d. 13. Januar. Weizen loco unverändert, auf Ter
mine flau. oggen loco unverändert, auf Termine flau. Weizen
pr. April Mai 234 Br. 233 G. pr. Mai Juni 236 Br., 235 G.
Roggen pr. April Mai 165 Br. 64 G. pr. Mai Juni 164 Br.,
1653 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rübsl ſtill loco 58, pr.
Mai 58. Spiritus ſtill, pr. Jan. 53 Br., Febr. März 52 Br.,
April Mai 51 Br. Mai Juni 51 Br. Wetter: Thauſchnee.

Viverposl, d. 13, Jan. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 12,000 Ballen davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikaner und Surats d. theurer. Middl, amerikaniſche Fe-
bruar-März Lieferung 7 MärzApril- Lieferung 7, d.

Petroleum. Berlin, 5. 13. Januar Loch 24,5 bz,, pr. Jan.
249 bz. Hamburg: Ruhig, Standars white loco 7,50 Bf.,
730 Gd,, pr. Jan. 7 30 Ed. pr. Febr März 7,70 Gd. Bremen:
Ruhig. (Schlupbericht.) Standard white koch 7,50, pr. Febr. 7,60,
pr. März April 7,75, pr. Aug. Decbr. 8,60. Alles Brief. Ant
werpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz.,
19/, f. pr. Febr. 19 bz., 19/, Bf., pr. März 19 Bf, pr. Sept.
20*, Bf. Weichend. New-Hork (d. 12. Jan. Petroleum in New
Dork 77/, Gd. do. in Philadelphia 75/, Gd. rehes Petroleum 7
e Certiſicats 1 D. 13 C. Wechſel auf London in Goid
4 D. 82 C.

Waſſerſtaud der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 13 Jan. Abends am neuen Unterhaupt 3,62,
am 14. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 3,46 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 13., Jan. Vor
mittags 3,10 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 13 Jan. 2,37 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 13. Januar. Am
Pegel 3,50 Meter über 0.Waſferſtand der Elbe bei Dresden am 13. Jan. 15 Centi
meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 13. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung; die Spekulation hielt fich reſervirtund die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet beſonders für inter

nationale Werthe theilweiſe etwas ſchwächer ein. Das Geſchäft ent
wickelte fich Anfangs ruhig. Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs
befeſtigte fich die Stimmung und vei etwas größerer Regſamkeit
konnten ſich die Courſe wieder etwas heben. Der lokale Spekula
tionsmarkt erwies ſich dauernd als verhältnißmäßig feſt. Der Ka
pitalsmarkt wies für heimiſche ſolide Anlagen recht günſtige Hal
tung und ziemlich reges Geſchäft auf; fremde Papiere dieſer Gat-
tung konnten fich meiſt gut behaupten blieben aber ruhig. Die
Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren im Allgemeinen feſt
und in mäßigem Verkehr. Der Privatdiskont wurde mit 3/, für
feinſte Briefe notirt. Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspa
pieren waren Creditactien und Franzoſen mäßig lebhaft und nach
ſchwächerer Erbffnung feſter. Lombarden wurden zu etwas beſſeren
Courſen ziemlich lebhaft umgeſetzt. Von den fremden Fonds waren
Oeſterreichiſche Renten feſt und ruhig Ungariſche Goldrente abge
ſchwächt, Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten nachgebend.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds waren recht feſt und ziemlich
lebhaft; Pfand und Rentenbriefe, ſowie inländiſche Eiſenbahnpriori-
täten waren gefragt. Eiſenbahnaktien feſt, RheiniſchWeſtfäliſche
Bahnen etwas beſſer, m 2 Thüringer 1,15 Berlin
Görlitz 1 höher, Rumänier, Galizier ſteigend. Oſtp.eußiſche
Südbahn 1,60 Berlin-Anhalt Oberſchlefiſche 2c. erſcheinen
niedriger. Bankactien und Jnduſtriepapiere feſt, Hauptdeviſen
ſteigend und lebhafter.

Lalje um Lendenz: Ruhig. Lombaroen 151 00,
Franzoſen 470,00, Creditactten 514,60, Laurahütte 12850, Diskon r
Commandit 158,50, Deutſche Bank Bergiſche 93,25, Cöh
Mindener 143 50, Rheiniſche 152,25, Galizier 110,50, änie
43 87, Oeſterreichiſche Papierrente 60,12, liener 80,25, Ruſſen
alte 85,95, Ruſſen neue 88,25, Oeſterreichiſche Goldrente 71,12
Ung Goldrente 84 37, Ruſſiſche Noten 212,25, II. Oriem; 59,00
II Orient 58,87, 1880er Looſe Oberſchlefiſche Dortmunder
Union 113,25. Rechte Oderufer

Leipziger Börſen-Courſe am 13. Januar. Deutſche Reichs
Anleihe v. 5000--2000 .4 4 98 G. do v. 1000 4 98 G.,
do. v. 500--200 4 98,05 P. Königl. ſächſ. Renten Anleihe v.
von 5000 3000 3 75,30 bz., do. von 5000 3006 .4 3
75,20 bz., do. v. 1000 3 75,20 bz., do. v. 1000 3 75.20bz., do. von 500 .4 3 76,10 bz., do. von 500 .4 3 76 bz.
do. v. 300 3 77,50 G., do. v. 300 .4& 3 77,50 G. Köngt.
ſöchſ. Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97,25 G., do. b
1830 v. 200 25 3 97,25 G., do. von 1855 v. 100 3
88 P., do, von 1847 von 500 4 100 P. do. von 1852
1368 v. 500 4 100,10 bz., do. v. 1869 v. 500 4 100 25 G.,
do. von 1852 1868 von 100 4 109,40 bz. do, von 1869 von
100 49 100,40 bz., do. v 1869 v. 50 u. 25 4 100,50 bz.,
do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 100,25 bz., do v. 1867 v. 500
5 do. v. 1867 v. 100 5 do. v. 1867 abg. 5 4
100,10 bz., do. v. 1867 abg. 5 4 100 25 bz do. Löbau Zit
tauer Lit. A. 100 3 91,50 P. do. LöbauZittauer Lit. B.
25 4 4 99 G

Pramienſchluüſſe.

Jan. Februar Jan. Febr.zerl.-Potsd. S J Disconto C. 19 196/195
Vergiſch.-M. 93 94 /1 Pr. Bd. C. 99 /2 92 5
Köln. -Mind. S S Laurahütte [132/1358 /3 134/6

ESalizier er Looſel SMainz -Ludw S Oeſtr. Goldr.718 72/0, 99
Oberſchleſ. 175 /2 1177 /3 Ung. Goldr. 85, I 05 /1
Deitr. Ndwb. 2318 294 12 Jtaliener 805,,
Kheiniſche 153/ 153 I Rufſen, neunel 89/ 89

Kumäniſche 45 45 Ruff. Noten 213/1 2142
R. Dder- Ufer 41 Türken 2Brsl.-Schw. F. N. Orient II. 59 60/0,90Sarmſtadt. [144* /2 147 /4 Franzuſen 476/6
Deutſche B. 342/2 144 /4 Mentr. Ared. [521/526,6 S
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I m e

D m Men Italiener len Stadt- Theater.ranz, Aepfe den 15. Janu
Dekanntmachungen. Chocoladen e ein Ribehen, s un l Ab r went,

e Umtausch eküncdigter Pr ioritäts- Obligationen empfing friſche Zuſendung und iialener Dauermaronen, Gaſtſpiel des Hrn. Nlusäus
ß 49) Preuss. Consols. äh Sehnittbohnen empfing h

Wir ſind bereit, den Umtauſch der gekündigten och Vauille. n. GewürzGhoeghen K Wilh. Schubert. on av. esellsech. von I. G. Hauswa ramati25 N. W. in. Eniss. der Eiont v in Magdeburg, MRägemwalder Cänsebrüste, von Friedr. v. Schiller.
z. II. p nnover Aſtenbeener von 90 1.00, 1.25, 1.50, Strassburger Gänseleber- Marquis v. Poſa Hr. Musäns.

gl. u. II. u. II 95 99 r tölten Decao pasteten, t
e Si entolten nseleberwurst on in neueſten4 Preussische consol. Ziagie reihe Ag 250 p. V v 181leDkaren e hriſtenzu vermitteln und bitten um Zuſtellung der gekündigten Stü Brustcaramellen ecklenburger Sp 100 Stück von 1.7 n be

b Id, Hei rich Co e Geräucherten Rheinlac M Max Koestler PoſtſtrZeising Arn 0 I à Packet 40 nach ärztlicher Prima Astrachan. Caviar
3 Ein gut ſituirter Gaſt- Offene Lehrlingsſtelle. Vorſchrift bewährt gegen Huſten, empfing

e rin e
wirth in mittleren Jahren u. Jn meiner Buchhandlung iſt zu französische Chocoladen Wilh. Schubert, FamilienNachrichten.
ſich mit einer kinderloſen Wi w Oſtern d. J. für einen mit den nö- Guérin-BRoutron in Paris, ß
oder einer alleinſtehenden Dame mit thigen Schulkenntniſſen ausgeſtat- on 1.40, 1.60, 2.00, 2.40, große Stein u. große Todes Anz zeige.
etwas Vermögen zu verheirathen. teten jungen Mann die Stelle eines 326, 3 50 p. x Ulrichsſtraßen-Ecke. Schmerzerfüllt widmen wir Trerw

r Damen, denen es an einer ange Lehrlings offen. den und Bekannten die ergebene4 nehmen Verheirathung gelegen W Z3eib. A. Huch. G. Gröhe“s Per 1. April er. oder früher Anzeige, daß r rn
werden gebeten, ihre Adreſſe nebſt Chineſiſche Theehandlung, ſuchen wir für unſer Comptoir Vater und chwiegervater, dPhotographie sub V 37 oſt Jn der Penſion der Frau 52. Gr. Ulrichsſtr. 52. u. Lager einen jungen Mann Großherzogl. KammergutsPächter

Photographie auf Verlangen retour. in Weimar ſinden noch nach längerem, ſchwerem Leiden ſanftDiskretion Ehrenſache. einige junge b h aller Art befördert niſſen als Lehrling. jentſchlafen iſt. bei J
s Sprung'ähige Bullen reiner Oſtern d. Worte ne Annoncen porto u. ſpeſenfrei Gefl. Offerten sub A. L. Burgau bei Jena,
90 holländer Abkunft ſtehen in ſchwarz Aufnahme.

»nsteindie Annonec.- Annahme von F. 11 durch Haasens
an tie v Vheteat. 3 Veeferung werbe Demandjun. in Lanchstädt. Vogler in Halle a/S. erbeten.
mäne zu Lettin zum

den 13. Januar 1880.
Die Hinterlaſſenen.
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Einladung zum Abonnement.

Die Modenwelk.
Jlluſtrirte Zeitung ſür Toilekke und Handarbeiken.

n Begründet I. October 1865.
Alle 14 Tage eine Nummer.

e

S

Preis vierteljährlich M. 1. 25.
Jahrlich erſcheinen.

24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, enthaltend gegen 29909 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das
ganze Gebiet der Garderobe und Leibwaſche fur Damen, Mädchen und Knaben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo
die Leibwaſche für Herren und die Bett und Tiſchwaſche; ferner finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange die ein-
gehendſte Behandlung: Bunt- und Weißſtickerei jeder Art, beſonders altdeutſche Leinenſtickerei in Kreuzſtich; Nah und Spitzen
arbeit; Spitzenſtich in Mull, Batiſt und Tull 2c.; iriſche Spitzenarbeir, Durchzug in Tüll, Durchbruch in Leinewand 2c. die ver
ſchiedenſten Tapiſſerie-, Strick-, Hakel-, Frivolitäten-, Filer-, Filet-Guipüre-z, Knüpf- und Rahmenarbeiten; geklöppelte Spitzen;
Blumen aus Papier, Wolle, Federn 2c.; Moſaik in Seidenzeug, Tuch 2c. und Phantaſie-Arbeiten jeder Art.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegenſtaände der Garderobe und etwa 400 Muſtervorzeichnungen
fur Weiß- und Buntſtickerei, Soutgche 2c., ſowie zahlreichen Namens-Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in
Kreuzſtich- und Weißſtickerei.

Illuſtrirte Frauen Zeitung.
Ausgabe der Modenwelt mit Ankerhallkungs-Plalk.

m Begründet I. Januar 1874.

Preis vierteljährlich M. 2. 50.
Jahrlich erſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, übereinſtimmend mit denen der „Modenwelt“.
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 2e., übereinſtimmend mit denen der „Modenwelt“.
12 Große colorirte Modenbilder.
24 Jlluſtrirte Unterhaltungs- Nummern mit Novellen, einem reichen Feuilleton, wirthſchaftlichen

Mittheilungen, Anweiſungen für die Blumenzucht im Zimmer 2e., ſowie 24 großen Portraits.
24 Beiblätter mit einem Neuigkeits- Berichte „Aus der Frauenwelt“, einem Modenberichte c.

Alle vierzehn Tage erſcheint ein Moden- und ein Unterhaltungs-Blatt mit einer Schnittmuſter-Beilage oder einem colorirten Modenbilde.

Ausgabe mit allen Kupfern. Preis vierteljährlich M. 4. 25.
Jahrlich außer Obigem:

nöch 24 Große colorirte Modenbilder und
24 Blätter mit hiſtoriſchen und Volks-Trachten.

m nene
Die Auflage (in deutſcher Sprache) beträgt gegenwärtig London, Philadelphia und NewYork im Haag, zu Kopenhagen,

290,000. Ueberſetzungen in franzoöſiſcher, italieniſcher, ſpaniſcher, Malmö und Stockholm, St. Petersburg, Warſchau, Budapeſt,

portugieſiſcher, engliſcher, hollaändiſcher, däniſcher, ſchwediſcher, Jungbunzlau und Prag.
ruſſiſcher, polniſcher, ungariſcher und böhmiſcher Sprache er- Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch-
cheinen zu Paris, Brüſſel, Mailand, Madrid, Rio de Janeiro, handlungen und Poſtaämtern.

Die Expedition der Modenwelt und Illuſtrirten Franen- Zeitung zu Berlin.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 13. Januar. Der Heeresausſchuß der

ungariſchen Delegation nahm das geſammte Extra-
ordinarium des Heereserforderniſſes für 1880 unverändert
an, nachdem der Kriegsminiſter bei den einzelnen Poſten
ausführliche Aufklärungen gegeben hatte.

London, 13. Januar. Nach einer in St. John

engeren

reichte am 10. November den Hafen von Levuka. Von

Halle, Donnerstag den 15. Januar 1880.

S. M. Glattdeckscorvette „Luiſe“, 8 Geſchütze, Comman-
dant Corv.-Capt. Schering, ſind Nachrichten d. d. Shanghai,
27. November 1879 eingegangen. S. M. Kanonenboot

„Nautilus“, 4 Geſchütze, Commandant Corv.-Capt. Chüden,

(Reu-Braunſchweig) geſtern publizirten Privatdepeſche aus
Callao hätte die chileniſche Regierung die Guano-
verſchiffungen von den Lobos-Jnſeln verboten
und die Ladungsſtellen zerſtört. Die noch nicht beladenen
Schiffe werden wahrſcheinlich nach anderen Plätzen gehen,
um Guano aufzuſuchen.

Waſſhington, 12. Januar. Jm Repräſentan-
tenhauſe wurde von Fernando Wood eine Geſetzvorlage
eingebracht, wonach alle mit mehr als 4 pCt. verzinslichen
Obligationen in 3“7, prozentige, innerhalb 50 Jahren
zu amortiſirende Obligationen konvertirt und allmonatlich
für mindeſtens 10 Millionen Dollars fünf und ſechspro-
zentige Obligationen angekauft werden ſollen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 13. Januar.

Das bisherige Verfahren, dem gemäß die Sub-
alternbeamten der Provinzialbehörden nur nach
Maßgabe der in jedem Regierungs (Landdroſtei) Bezirk
eintretenden Erledigungen Gehaltserhöhungen erhalten
konnten, hat der jetzige Miniſter des Jnnern beſeitigt und
die Anciennetätsänderung für Kreis und Amtsſekretäre in
der Weiſe verfügt, daß vom 1. April v. J., alſo vom
laufenden Etatsjahre an gerechnet, die Gehaltsſteigerungen
gleichmäßig im ganzen Staate nach dem Amtsalter er-
folgen ſollen. Die Ausgleichung kann allerdings erſt mit
der Zeit vollſtändig von ſtatten gehen, inzwiſchen ſollen
nach Anordnung des Miniſters für die genannten Secretäre,
deren Jahrgehalt von 2100 bis 3300 reicht, neun Ge
haltsklaſſen mit Zwiſchenräumen von je 150 feſtgeſtellt,
die Zahl der Mitglieder der fünften Gehalteklaſſe mit dem
Mittelſatze von 2700 auf 56, die der übrigen Klaſſe
auf 55 gebracht werden. Die Regierungen haben jetzt
keine Aenderungen in den Gehaltsverhältniſſen vorzunehmen.
Bei Neuanſtellungen der mehrgenannten Secretäre durch
die Regierungen iſt den Angeſtellten das Minimalgehalt
anzuweiſen, dagegen eine Verfügung wegen Gehaltsauf-
rückung zu unterlaſſen, vielmehr des Miniſters Beſtim
mung zu erwarten, welche alljährlich gegen Ende April
und Oktober ergehen wird.

S. M. Kanonenboot „Albatroß“, 4 Geſchütze,
Kommandant Corv.-Capt. Menſing J., hat am 22. Nov.
1879 von Sidney die Heimreiſe angetreten. S. M. ge-
deckte Corvette „Bismarck“, 16 Geſchütze, Commandant
Corv.-Capt. Oeinhard, iſt am 3. Oktober 1879 von Sidney
in See gegangen, ankerte am 23. im Hafen von Tonga
tabu, verließ dieſen Hafen am 29. Oktober, traf am
1. November in Apia ein, ging am 6. in See und er

iſt am 15. November von Sidney nach Apia in See ge-
gangen. S. M. Kanonenboot „Wolf“, 4 Geſchütze,
Commandant Corv.-Capt. Becks, iſt am 27. November von
Shanghai nach Chefoo in See gegangen.

V. Landtag der Provinz Sachſen.
Nachdruck verboten.

Merſeburg, 13. Januar 1880. Die 8. Sitzung wurde heute
um 12 Uhr durch den Vorſitzenden von Kroſigk mit geſchäftlichen
Mittheilungen eröffnet. Neu eingegangen iſt ein Antrag der Di-
rektion des landwirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen
um Bewilligung einer Jahresſumme von 6000 zur Förderung der
Pferdezucht. Derſelbe wurde der Etat-Commiſſion überwieſen.
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ſind Berichte der Com-
miſſion für Feuerſocietäts-Angelegenheiten. Dieſelben
werden über die Rechnungen der Prov.-Städte-Feuer-Sozietätskaſſe
pro 1878 welche mit 869 619 50 Aktiven abſchließt und
die des Adminiſtrationskoſten- Fonds der Prov.-Ständiſchen-Feuer-
ſozietätskafſe pro 1878 durch den Abg. Sommer und über die Ver-
waltungsberichte der Magdeburgiſchen Landfeuerſozietät pro 1878
und der Prov.Städte-Feuer-Societät pro 1878 durch den Abg. Horn
erſtattet und ohne Debatte durch Ertheilung der Decharge beziehungs-
weiſe durch Kenntnißnahme erledigt. Es folgt die einmalige
Schlußberathung der Vorlage des Prov.-Ausſch. wegen Annahme
und Verwendung der aus Anlaß der Feier der goldenen
Hochzeit Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin
innerhalb der Provinz geſpendeten freiwilligen Bei-
träge. Bekanntlich hat der Prov.- Ausſchuß unterm 22. März 1879
die Einwohner und Corporationen der Provinz zur Spendung von
Beiträgen zu einer zum Andenken an die goldene Hochzeitsfeier zu
errichtenden Siechenanſtalt aufgefordert. Das Ergebniß der Samm-
lung iſt geweſen: im Reg.-Bez. Magdeburg 38070 74 im
Reg.Bez. Merſeburg 60 572 C 20 45 und in Reg.-Bez. Erfurt
9274 84 zuſammen 107 919 78 Der Prov.Ausſch.
hat nun beantragt:

Der Provinzial-Landtag wolle beſchließen:
J. unter Annahme des Ergebniſſes der Geldſammlungen, welche

anläßlich der Jubelfeier der goldenen Hochzeit Jhyrer kaiſerlichen
und königlichen Majeſtäten in Folge Aufrufs des Provinzial-
Ausſchuſſes vom 22 März er. aus faſt allen Theilen der Pro-
vinz eingegangen ſind, durch die Errichtung von Siechenhäufern,
dem landesväterlichen Sinne Jhrer Mafeſtäten entſprechend, ein
bleibendes Andenken an jene Jubelfeier zu ſchaffen und zu dieſem
Behufe
1) Die Errichtung von 3 Siechenſtationen in verſchiedenen

Theilen der Provinz, von denen eine zur Aufnahme von un
heilbaren, nicht gemeingefährlichen Jrren beſtimmt ſein ſoll,
in's Auge zu faſſen. Den verfügbaren Mitteln entſprechend,
iſt für jede der Stationen zunächſt nur ein mäßziger Um-
fang vorzuſehen, dergeſtalt, daß in einer jeden etwa 25--30
Kranke untergebracht werden können und iſt ferner mit der
Errichtung einer ſolchen Station zunächſt im nördlichen
Theile der Provinz zu beginnen;
den Provinzial- Ausſchuß zu beauftragen, wegen der Ueber
laſſung geeigneter Bauplätze mit den Kommunal Behörden
zweckmäßig gelegener Orte in verſchiedenen Theilen der
Provinz in Verhandlung zu treten uno hierbei insbeſondere
die Möglichkeit der Erweiterung der einzelnen Stationen
vorznſehen;

3) den Provinzial- Ausſchuß ferner zu beauftragen, für die zu
nächſt zu errichtenden Stationen die Koſtenanſchläge auf
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Erſte Beilage zu e 12 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

—2=Z eeeeeeeeaeennenneeeneeeereeerrrrne —2

ſtellen zu laſſen und dem Provinzial Landtage zur Genehmi
gung vorzulegen

4) M Verſtärkung der durch die Sammlungen eingegangenen
ittel ein Kapital von 100 000 ſowie demnächſt zurSuſtentation der Anſtalt und zur Unterhaltung der Kehnlen

dem Provinzial Ausſchuß bis auf Weiteres allfährlich durch
den Etat einen Betrag von 10 000 als ein Pauſchquan
tum zur Dispoſition zu ſtellen, unbeſchadet der für die
Unterhaltung der Kranken von deren Angehörigen, Gemein-den oder Kreiſen nach dem zu erlaſſenden Repiement zu

erhebenden Beiträge.
II. Der Provinzial Landtag beſchließt ferner, Jhre Mafeſtäten

mittelſt Adreſſe um die Annahme der Widmung der Stiftung
allerunterthänigſt anzugehen.

III. Der Provinzial-Landtag beſchließt endlich, den Gebern unter
Veröffentlichnng der Reſultate der Sammlung den Dank aus-
zuſprechen.

Der Referent Abg. Graf von Wartensleben beantragte da
gegen unter Hinweis auf die Unbeſtimmtheit des Begriffs „Sieche“
und die Unzweckmäßigkeit der Unterbringung aller Siechen in weni
gen Anſtalten

J. Der Provinzial Landtag wolle den Antrag des ProvinzialAus
ſchuſſes ablehnen;

II. der Provinzial-Landtag wolle dagegen beſchließen:
1) Ein bleibendes Andenken an die Jubelfeier der goldenen

Hochzeit Jhrer königlichen und kaiſerlichen Majeſtäten da
durch zu ſchaffen, daß ein Fonds gebildet wird, aus deſſen
Einnahmen Geldbewilligungen an Corporationen, Vereine
und Privatperſonen für die Pflege und Unterhaltung
a. unheilbarer nicht S Jrren und
b. mit Epilepſie behafteter Perſonen welche der Provinz

Sachſen angehören,
gegeben werden;
dieſen Fonds zu bilden

a. aus den in Folge des Aufrufes des Provinzial Aus
ſchuſſes vom 22. März v. J. von Corporationen und
Privatperſonen gemachten Zuwendungen,

b. aus den Zuwendungen, welche diejenigen Kreis Corpo-
rationen, welche in Folge jenes Aufrufs ſich zu Beiträgen für eine provinzielle Stiftung nicht eitſchioffen

haben, auf Grund einer nochmals an dieſelben zu rich
tenden Aufforderung noch machen werden, und

c. aus einer auf den Etat des Provinzial-Haushalts zu
ſetzenden Ausgabeſumme von jährlich 10 000 Mark,
welche ſo lange eingeſtellt wird, bis der zu bildende
Fonds den Geſammtbetrag von 200 000 Mark er
reicht hat;

den Provinzial Ausſchuß zu ermächtigen, die von jenem
Fonds aufkommenden Einnahmen im Jahre 1880 und
eventuell 1881 nach eigenem Ermeſſen zu den vorgedachten
Zwecken zu verwenden;

4) den Provinzial- Ausſchuß zu beauftragen, für die zukünftige
ſtiftungsmäßige Verwendung ein Reglement auszuarbeiten
und dem nächſten Provinzial-Landtage zur Beſchlußnahme
vorzulegen;

III. der Provinzial-Landtag wolle ferner beſchließen, Jhre Majeſtäten
mittelſt Adreſſe um die Annahme der Widmung der Stiftung
allerunterthänigſt anzugehen;

IV. der Provinzial Landtag wolle endlich beſchließen, den Gebern
unter Veröffentlichung der Reſultate der Sammlung den Dank
auszuſprechen.
Dieſer Antrag wurde auch vom Abg. Lucius (Erfurt) befür-

wortet, der beſonders betont, daß die Fürſorge für die Siechen eine
Sache lokaler Natur bleiben müſſe, wie denn auch in zahlreichen
Communen Stiftungen zum Zweck der Errichtung von Siechenhäuſern
gemacht würden, was aufhören würde, ſobald die Provinz die Sorge
für alle Siechen übernehmen würde. Der Landesdirektor Graf
von Wintzingerode erklärt, daß es der Wunſch des Prov. Aus
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Moderne Zuſtände
von

Alexander Jung.
Roſtock, Wilh. Werther's Verlag. gr. 8. XII. 387 S.

Du ſtellſt die Frage mir: Was iſt modern
Frühreife Frucht iſt's. oft nicht reif der Kern.

Ein Veteran, nach Leopold von Ranke wohl der älteſte
der deutſchen Schriftſteller, läßt ſich in einem gegen Ende des
vorigen Jahres bei unſerem Halliſchen Landsmann in Roſtock
erſchienenen umfangreichen Buch über obiges hochwichtige Thema
vernehmen. Hochwichtig! denn keine heilſamere, aber auch be
banntlich ſchwierigere Thätigkeit des menſchlichen Geiſtes giebt es,

als die Selbſtprüfung. Und auf dieſe muß doch naturgemäß,
wie der Leſer von einem tüchtigen Autor ja nicht anders er
warten kann, eine Betrachtung un erer modernen, d. h. unſerer
jetzigen, heutigen Zuſtände hinauslaufen. Die beleuchtende
Sonne, welche der Verfaſſer über das moderne Zeitalter auf
gehen läßt, nachdem er den Niedergang des romantiſchen gleichſam
in ven vergoldeten Wolken der Beſchreibung „Eines Abends bei
Ludwig Tieck“, dem Dichterfürſten der Romantiker, in Sachſens
Hauptſtadt gezeigt hat, bricht ſich in einundzwanzig Strahlen;
proſaiſcher geſprochen, der Schriftſteller beleuchtet in ebenſovielen
einzelnen Abſchnitten „die ſich verſchleppenden Gifte in der
heutigen Civiliſation; das Gründerweſen, den Weltkrach und
die Kunſt; die Reclame, die Myſtification und das Todtſchweigen,
unſere Geſelligkeit, den Klatſch und das Klatſchen; den Brief,
die Correſpondenzkarte und das Telegramm; den Compromiß
und breiten Riß in der heutigen Freundſchaft und Liebe; das
weibliche Doctorat, Phyſikat und Cölibat; galoppirende Schwind
ſucht der Seele und des Geiſtes auf dem Gebiete der Preſſe;
das ſocialiſtiſche Vereinsweſen der Gegenwart, eine Heckmutter
der Uneinigkeit; den bethörten Leichtſinn der Heutigen in Bezug
auf den Tod; die MonſtreMiſère und Confuſion in der laufen-
den deutſchen Literatur; den hypermodernen Arthur Schopen-
hauer und Viele ſeiner modernen Anhänger“. Es folgen Be
trachtungen über „den leiblichen und den geiſtigen Arbeiter; wie
bewähren ſich heute „Klugheit, Gold und Erfolg Herabwür-
digung geiſtiger Werke durch bloße Genuß und Nützlichkeits-
menſchen; über das Publikum, den Autor, die Kritik und das
Honorar; die Gefahren, welche gegenwärtig der deutſchen Lite-
ratur drohen die heutige Geiſteskrankheit in beiden Hemiſphären;
Friedensworte zur Ausſöhnung zwiſchen Deutſchen und Fran-
zoſen auf dem Gebiete der heutigen Literatur; Jean Paul, die
heutige Philoſophie und Naturwiſſenſchaft; und, als verſöhnender

Abſchluß ungeachtet aller keckſten Contraſte: Ueberlegenheit ver
Jetzigen.“

Wir ſehen, wir haben hier eine satira im eigentlichen
Sinne vor uns, eine satura, einen Fruchtkorb, gefüllt mit
Früchten verſchiedener Größe und Süßigkeit, aber dennoch alle
ausgereift auf dem einen Baume der Ecrkenntniß deſſelben Autors,
welche heißt: Glaube an den Ewigen und die von ihm aus
gehenden Jdeale der Menſchheit. Mit dieſem untrüglichen Maß-
ſtab in der Hand mißt er die Beſchaffenheit unſerer Zeit in
ihrem ſo viel ſich verzweigenden pheudowiſſenſchaftlichen, ma-
terialiſtiſchnihiliſtiſchen früh oder unreifen Wachsthum. Dies
iſt die Grundidee ſeiner Raiſonnements. Man wähne aber
nicht, daß er ein fanatiſcher Tadler unſerer Zeit ſei. Mit
Recht meint er, wenn Einer ſein Zeitalter, deren jedes, ohne

Ausnahme, ſeine beſonderen Vorzüge habe, für völlig impotent
erkläre und herabſetze, ſo breche er zugleich über ſich ſelbſt, ſein
eigenes Streben und Wirken, dadurch den Stab. „Der emi-
nente Verſtand der Heutigen, der ſich Nichts aufbinden läßt,“
ihre Fähigkeit, Alles und Jedes auf ſeinen Gehalt der Wahr
heit hin mit der menſchlichen Vernunft zu prüfen, „gewährt
ihnen eine Sicherheit, die ſich durch Nichts irre machen läßt und
ſie beſonders in der Wiſſenſchaft ſicher ſtellt. Allerdings
bedenken ſie nicht, daß auch unſere dermalige Ver-
nunft eine Grenze hat, die ſich zwar ſtetig vorwärts ſchiebt,
jedoch Grenze iſt und bleibt. Und am wenigſten fällt
ihnen ein, daß wir Alle zu dieſer Vernunft gekommen ſind, wir
wiſſen nicht wie; daß alle blos relative Vernunft nur ein Mo-
ment in der abſoluten iſt; daß daraus mit ſtrengſter Nothwen
digkeit das Vorhandenſein der Uebervernunft folgt, die nicht Un
vernunft iſt, ſondern jenes Urweſen, aus dem alles Sein-
Sollende erſt hervorgegangen iſt, aus dem Sein das Werden.“
An anderen Stellen ſagt er: „Vernunft kann nur herkommen
aus Vernunft, Bewußtſein aus Bewußtſein,“ und: „Allen bis-
herigen Ethikern entging es, daß, wer das Wort Sittlichkeit
ausſpricht, ſchon Gott im ſtrengſten und erhabenſten Sinne
nennt, denn weſentliche Momente aller Sittlichkeit ſind: ſelbſt-
bewußte abſolute Pecrſönlichkeit, Freiheit, ewiges Einsſein von
Wollen, Sollen und Können.“ Trotz dieſes theoſophiſchphiloſo
phiſchen Grundgedaukens, trotzdem, daß der Verfaſſer „den Ma-
nen ſeiner uuvergeßlichen, herrlichen Freunde, der Philoſophen
Hermann Jmmanuel von Fichte und Karl Roſenkranz“ das
Werk gewidmet hat, iſt daſſelbe doch für Jeden, der einige Be-
reitwilligkeit zum Nachdenken und einiges Jntereſſe an der Sache

dazu mitbringt und wer, wenn er ſonſt auf den Namen
eines Gebildeten Anſpruch erhebt, ſollte nicht Jntereſſe an moder-
nen, d. h. ſeinen eignen Zuſtänden nehmen, nicht ſchwer,
freilich auch nicht immer ſchnell! zu leſen. Denn der treffliche
Prieſter im Heiligthume unſerer Literatur ſpricht eine ebenſo ein
fache allgemein verſtänodliche, wie bilderreiche und durchgeblldete
Sprache, ſei es, daß er auf die tiefſten Probleme zu reden
kommt, wenn er den Tod zer denken lehrt, daß er den ſtrahlendſten
Genien der Menſchheit und unſeres Volkes, einem Homer, Platon,
Dante, Shakeſpeare, Leſſing und Friedrich dem Einzigen, Goethe,
Schiller und Jean Paul ſcharf und freiſinnig ſeine begeiſterte
Würdigung zollt und das Fortbeſtehen der verwandtſchaftlichen
ſriedlichen Trias zwiſchen Deutſchen, Engländern und Franzoſen
zumal in Angelegenheiten der Civiliſation als unumſtößlich noth-
wendig fordert, ja unſerem Volke noch einen weiteren großen
Aufſhwung prophezeit; ſei es, daß er auf die ſeeliſch geiſtigen
Bedürfniſſe des einfachen Arbeiters, auf das Weſen der Hand-
werker, der Geſchäftsleute, der Militärs, der Gelehrten, der
Dichter, der Frauen, näher eingeht, ja ſei es, daß er ſich im
Eifer gegen die Narretheien der Tagesmoden des Körpers und
Geiſtes als ein Faſtenprediger in ShakeſpeariſchSchlegeliſch-
Tieck ſchen Wortſpäßen und Gedankenſpielen ergeht, die ſich nicht
immer in der Komik bewegen was thuts? Jn allen Fällen
hat er die Lacher auf ſeiner Seite und man weiß, was er will.
Er nennt das Kind wohl ſtets mit dem richtigen Namen oft
derb und draſtiſch. Er iſt klar, wenn auch ſeine Perioden nicht
immer gleich durchſichtig und abgeſchliffen, mehr abgeriſſen er
ſcheinen. Beginnt auch ſein Redefluß einmal in einer für den

modernen Leſer etwas fzu behaglichen Breite ſich zu ergießen,
glaubt man mitunter ſeinem Humor für den wähleriſchen Ge
ſchmack zu hausbacken, ſeine Wahrheiten zu wenig neu finden zu
dürfen gleich wird man wieder überraſcht und zur höchſten
Achtung vor dem Autor genöthigt durch einen darauf folgenden
eigenartigen Gedanken und eine Reihe geiſtvoller Wendungen.
Woher das kommt? lieber Leſer. Jch will es Dir verrathen.
Jung iſt, was er von Anderen ſagt, ein „Jndividualmenſch“,
kein bloßer „Gattungsmenſch“ und, was die Hauptſache iſt, er
ſchreibt ſtets aus ſeiner eigenen Seele heraus. Wie es ihm
ums Herz iſt, ſo ſpricht er und das Herz iſt rein und ohne
Falſch! Da iſt nichts Gekünſteltes und nichts Gemachtes, was
er ſeinem, nicht Leſer- ſondern Hörerkreis ſagte, denn nicht wie
geſchriebenes, ſondern wie geſprochenes Wort tönt ſein Vortrag
meiſt in die Ohren. Den richtigen Werth erhält derſelbe aber
erſt dadurch, daß er zugleich zwangloſer Beſprechung Perſönlich-
keiten und Zuſtände unterwirft, die Jeder in ſeiner nächſten Um
gebung, in ſeinem eigenen Erfahrungskreis zu erblicken glaubt,
alſo direkt aus dem Leben zeichnet, zugleich uns aber auch zu
den Wiſſenſchaftshöhen der Neuzeit und dem ewig klaren Gipfel
menſchlicher Tugend emporführt, zur Wahrheits- und Gerechtig-
keitsliebe, die ihn auch die Vorzüge ſeiner Feinde, der Gegner
ſeiner Weltanſchauung, willig zugeſtehen heißt.

Bei ſo vieler aufrichtiger Anerkennung muß die Stimme,
die etwa noch zum Nörgeln und Mäkeln oder zur Abgabe einer im
Einzelnen entgegenſtehenden Meinung aufgelegt wäre, ſchweigen.
Wie eben ſeine Anerkennung, ſpricht der Verfaſſer dieſer Beurtheilung
den Verfaſſer der Modernen Zuſtände“ an dieſer Stelle auch
ſeinen aufrichtigen Dank aus für die Belehrung über das
Weſen einer wohlverſtandenen Kritik. Nicht, als ob ihm das
Geſagte gänzlich unbekannt wäre, aber alte Wahrheiten können
in unſerer ſchnellvergeſſenden Zeit dem Gedächtniß nicht oft ge
nug eingeprägt und neu beleuchtet werden. Nur ein Bedauern
darf er ausſprechen, dies, daß er in einer ſo gehaltvollen Be
ſprechung moderner Zuſtände ein eigenes Kapitel über die For
men des politiſchen Verfaſſungslebens der Neuze t vermiſſen muß.
Oder lag dieſe Lücke, wenn es eine iſt, in der Abſicht des Ver

faſſers?
Doch, wie bemerkt, es zwingt zur Bewunderung die Reich-

haltigkeit des jugendfriſchen Geiſtes, der die Erfahrungen und
Beobachtungen eines bald 81 jährigen Lebens mit ſolcher Kraft
fort und fort zur Darſtellung zu bringen weiß (über ſeine auf
gleichem Felde, wie das in Rede ſtehende Buch, ſich bewegenden
bisherigen literariſchen Erzeugniſſe vergleiche das Vorwort des
felben) und mit Recht kann Jung ſagen: „Jch erſtaune immer
über die unendliche Fortbildbarkeit der menſchlichen Seele bis
ins höchſte Alter, wenn ſie ſich noch nicht um ihr ideelles Jch
gebracht hat. Wie ver getreue Eckart der deutſchen Volksſage
ſitzt er am Eingange zum Venusberg des landläufigen Mate
rialismus und mahnt ſeine Zeitgenoſſen an die Umkehr zu einer
ideelleren Weltanſchauung. Möchten Viele ſich zu dieſer Einkehr
in ſich ſelbſt auch an dem Stabe dieſes Buches entſchließen, ſo
werden ſie den ewigen Werth der inneren Welt erkennen und,
um mit Jung zu endigen, an ſich erfahren „welch' ein Ge
ſundheits- und Jungbrunnen gedankenvolle Schriften ſind.“



ſchuſſes ſei, daß, was auch in dieſer Sache beſchloſſen werden möge
ein einmüthiger Beſchluß zu Stande komme und zieht, um die
Erreichung dieſes Erfolges zu förden, den n r Prov.
Ausſchuſſes zurück. Die zreg Kirchhoff und Benckendorf
wünſchen eine Einſchränkung des Begriffs der „Siechen“, andrerſeits
aber auf jeden Fall die Errichtung einer Provinzialheilanſtalt, da
die Communen nicht im Stande ſein würden, r Sorge
für die Blöden u. ſ. w. zu treffen. Abg. Benckendo rff ſtellt
folgenden Antrag, dem zu Gunſten Abg. Kirchhoff den von i
ſtellten ähnlichen Antrag ſpäter zurückzieht:

„Der Prov. Landtag wolle an Stelle der unter Nr. II. 14
geſtellten Anträge des Herrn Referenten Folgendes beſchließen:

1) Um ein bleibendes Andenken an die Feier der goldenen
Hochzeit Jhrer kaiſerl. und königl. Majeſtäten zu ſchaffen,
wird die Errichtung eines Aſyls für unheilbare, nicht ge
meingefährliche Jrren in Verbindung mit der Jrren-Heil-
Anſtalt in Alt-Scherbitz ins Auge gefaßt.

2) Die dazu erforderlichen Mittel werden gebildet
a. durch die in Folge des Aufrufs des Provinzial-Aus-

ſchuſſes vom 22. März pr. von Corporationen und
Privatperſonen gemachten Zuwendungen;

b. aus den Zuwendungen, welche diejenigen KreisCorpo-
rationen, welche in Folge jenes un ſich zu Bei
trägen für eine provinzielle Stiftung nicht entſchloſſen
haben auf Grund einer nochmals an dieſelben zu rich-
tenden Aufforderung noch machen werden;

e. aus demjenigen Beitrage, welchen der ProvinzialLand-
tag nach Vorlegung der erforderlichen Koſtenanſchläge
und S ver ln der ſe in u nächſten Sitzungs-
periode zu bewilligen ſich vorbehält.“

Ober- Präſident Freiherr von Patow ſpricht ſich für die in den
Anträgen des Referenten und des Abgeordneten Benckendorff beliebte
Beſchränkung des Kreiſes der als „Sieche“ zu betrachtenden
Perſonen aus und hält die Errichtung einer an die Jubel-
feier ewig erinnernden Anſtalt für erwünſchter, als die bloße

eines Fonds. Abgeordneter Gneiſt hält es für
unumgänglich eine Siechen- Anſtalt in der That zu errichten da
viele Kommunen nur unter dieſer Vorausſetzung Beiträge geleiſtet
hätten. Nachdem noch Abg. v. Gerlach e für den Antrag
des Referenten gefprochen,, kam es zur Abſtimmung in welcher der
Antrag Benckendorff mit großer Majorität angenomm en wurde.

Es folgt die einmalige Schlußberathung über den Antrag des
Provinzial Ausſchuſſes wegen Abänderung des Geſetzes be-
treffend n des Lehn verbandes in der Provinz
Sachſen. Dieſelbe führt auf das Referat des Abg. v. Breiten-
bauch ohne erhebliche Debatte zur Annahme der vorgeſchlagenen Ab-
änderung, welche lautet:

„Die Friſt von vier Jahren innerhalb deren der Lehnsbeſitzer
die getroffene Wahl dem zuſtändigen Gerichte anzuzeigen 9 Abſ. 2)
und den Entwurf einer zur Beſtätigung geeigneten Stiftungs- Urkunde
einzureichen hat (S 12 Abſ. 1), wird um zwei Jahre verlängert.“

Der folgende Gegenſtand betreffend den Antrag des Magiſtrats
in Merſeburg wegen Gewährung einer Beihülfe zum Bau
einer Sekundärbahn von Mücheln nach Merſeburg führt
27 Debatte zur Ablehnung des Antrags auf das Referat des Abg.

achtel, der hervorhebt, daß dem vorjährigen Beſchluſſe entſprechend
aus dem Dotationsfonds da dieſer zu den ſonſtigen Zwecken ſchon
nicht ausreiche, Beihülfen zum Bau von Sekundärbahnen nicht ge
währt werden können. Als letzter Gegenſtand kommt zur Verhand
Iung der Bericht der Kommiſſion wegen der Vorlage betreffend die
Uebertragung des Chauſſee-Prämien- und Wege-Unter-
ſtützungsfonds auf die Kreiſe. Abg. v. Schlieckmann giebt
als Referent einen Ueberblick über den bisherigen Gang der Ange-
Iegenheit und befürwortet hier der Beſtrebung, zu ſdezentraliſiren,
Rechnung tragend, den Antrag der Kommiſſion zu genehmigen, welcher
dahin geht:

I. Der Provinzial-Landtag wolle beſchließen folgenden Zuſatz zu
dem WegebauReglement vom 5. December 1867 zu genehmigen:

Von der Ueberweiſung von Geldmitteln an die Kreiſe
zu demſelben Zwecke.

20 a.

Von den zur Unterſtützung des Gemeinde und KreisWegebaues
veſtimmten Fonds kann bei Feſtſetzung der Haushaltspläne vom
Provinzial- Landtage ein beſtimmter Betrag den Kreiſen der Provinz
zur ſelbſtſtändigen Verwendung überwieſen werden.

Die Verwendung hat in rationeller Weiſe zu demſelben Zwecke
tattzufinden, zu welchem die Fonds im Haushaltsplan beſtimmt find,

rf nur zum Neubau oder Umbau, dagegen nicht zur gewöhnlichen
Unterhaltung von Wegen und Straßen oder Theilen derſelben geſchehen.

Die Zuwendung ſoll auch hier in der Regel nicht unter und
nicht über der eigenen Leiſtung betragen (F 20 in fine).

Ueber die Verwendung beſchließen die Kreis-Ausſchüſſe, in den
Stadtkreiſen die Magiſträte. g 200

Soweit die den Kreiſen überwieſenen Summen nicht ein Jahr
nach Ablauf des Etatsjahres, für welches ſie ausgeworfen ſind, ihrer

m ge

vinzial- Verwaltung zurückzuzahlen, welche nach Maßgabe des Etats
darüber verfügt.

20 e.Die KreisAusſchüſſe und Hiagiſträte haben dem Landes Direktor

alljährlich eine Nachweiſung der gemäß S 20 a. von ihgen gewährten
Zuwendungen unter Angabe der in jedem einzelnen Falle entſtandenen
Baukoſten vorzulegen.

20 d.
Der Landes Direktor iſt befugt, die Verwendung der überwieſenen

Beträge zu kontroliren und kann zu dieſem Behuf die Bauten an
Ort und Stelle revidiren laſſen. Ergiebt ſich hierbei daß in einem
Kreiſe die überwieſenen Summen den vorſtehenden Beſtimmungen
zuwider verwendet ſind, ſo iſt der beſtimmungswidrig verwendete Be
trag vom Kreiſe zu erſtatten und nöthigenfalls von ſolchen Forder-
ken zu kürzen, die dem Kreiſe aus der Provinzial Hauptkaſſe
zuſtehen.

Ueber die Frage, ob und in welcher Höhe eine beſtimmungs-
ne vorliegt, entſcheidet allein der Provinzial

usſchuß.
II. Der Provinzial-Landtag wolle beſchließen:

Von dem in dem Haushaltsplane für die Rechnungsjahre
1880/82 Capitel V. Tit. 4 zur Unterſtützung des Gemeinde-
und Kreis-Wegebaues ausgeworfenen Betrage werden
in des H 20 a des WegebauReglements den Kreiſen
zur ſelbſtftändigen Verwendung überwieſen, und zwar zurHälfte zu gleichen Theilen auf Leden Kreis, zu einem Viertel

nach dem Maßſtabe des Flächeninhalts und zum letzten
Viertel nach dem Maßſtabe der bei der letzten Volkszählung
ermittelten Zahl der Civilbevölkerung in fedem Kreiſe.

Jn der Debatte bekämpfen die Abgg. v. Breitenbauch und
Wiſſer ſowie der Landesdirektor und der Landesbaurath
den Kommiſſionsantrag, während derſelbe vom den Abg. v. Na
thuſius und Sombart befürwortet wird. Abg. Sombart bean-
tragt, in Nr. II. nach „und zwar“ zu ſagen: „zur Hälfte nach dem
Flächeninhalte, zur andern Hälfte nach der bei der letzten Volks-
zählung ermittelten Zahl der Civilbevölkerung.“ Die Abſtimmung
ergiebt die Annahme des Kommiſſions- Antrags mit dem
Amendement Sombart. Schluß der Sitzung 4 Uhr 20 Min.
Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht der
Kommiſſions- Bericht betr. die Vorlage von Neu und Umbauten
bei der ProvinzialJrren Anſtalt in Nietleben. J. St.

Verband deutſcher Jngenieure für Heiz und
geſundheitstechniſche Anlagen.

Wir hatten vor einiger Zeit der Bemühungen um Gründung
genannten Vereins gedacht. Dieſelbe iſt nunmehr erfolgt und gehen
uns darüber folgende Korreſpondenzen zu: Dresden, 11. Januar.
Heute hat hier die Conſtituirung eines Verbandes deutſcher Jnge-
nieure für Heiz und geſundheitstechniſche Anlagen ſtattgefunden.
An den Verhandlungen betheiligten ſich ca. 40 Profeſſoren, Jnge-
nieure, Fabrikanten 2c. in Perſon weitere 40 durch Stellvertretung
und 30 durch ſchriftliche Beitrittserklärungen. Der Gemeinderath
der Stadt Wien hatte einen offiziellen Vertreter, OberJngenieur des
Wiener Stadtbauamtes Fr. Paul delegirt, der öſterreichiche Jnge-
nieur- und Architektenverein den k. k. Baurath Fr. Stach. Von
Berlin war der ſtädtiſche Jngenieur für Heizanlagen, Jngenieur C.
F. Voigt, anweſend. Nach einer ſehr eingehenden Discuſſion, in
welche namentlich Profeſſor Hermann Fiſcher aus Hannover an
regend und fördernd eingriff, das Statut des Verbandes

geg!iwmigen Annahme. anach beſteht der Zweck des Ver
andes

a) in wiſſenſchaftlicher Hinſicht ſeinen Mitgliedern eine
gegenſeitige Anregung und Fortbildung im Fache der Heizung,
Lüftung und Geſundheitstechnik überhaupt zu vermitteln, ſowie nach
Außen die Wichtigkeit und Tragweite der allgemeinen Lehren auf
dem Gebiete der Geſundheitspflege zu vertreten

v) in geſchäftlicher Beziehung die Intereſſen des Faches
durch einmüthiges Zuſammengehen der Mitglieder zu wahren und
zu fördern.

Die Erreichung dieſer Zwecke ſoll zunächſt erfolgen
a. durch Veröffentlichung von Aufſätzen, Vörträgen und Correſpon-

denzen im Organ des Verbandes, durch Herausgabe einer geſundheits
techniſchen Correſpondenz, durch die Jnitiative zur Veranſtaltung pe
riodiſcher Ausſtellungen von Gegenſtänden und Apparaten der Ge-
ſundheitstechnik c.

b. Durch Berathung und Beſchlußfaſſung über beſtimmte Ge
ſchäftsnormen im Jntereſſe der Geſchäftsinhaber unter den Ver
bandsmitgliedern und über die Mittel und Wege zur Durchführung
dieſer Normen.

Zum Sitz des Verbandes wurde einſtimmig Berlin erwählt
und zum Verbandsorgan die vom CivilJngenieur G. Stumpf
in Berlin herausgegebene Zeitſchrift Der Rohrleger“ welche fortan
den Titel führen wird „Der Rohrleger und Geſundheits-
ingenieur“. Ferner ein Vorſtand und zu ſeiner Unterſtützung ein
techniſcher Ausſchuß.

Die Vorſtandswahl ergab Director C. F. Euler in Kaiſers
lautern als Vorſitzenden und Profeſſor Dr. Carl Böhm in Wien
als deſſen Stellvertreter.

Jn den techniſchen Ausſchuß wurden gewählt die Profefſſoren
Dr. Wolpert in Kaiſerslautern und Hermann Fiſcher in Han
nover, die ſtädtiſchen Jngenieure Fr. Paul in Wien und C. F.
J t in Berlin und die Civil-Jngenieure Paul aber n
Leigzig und H. Rietſchel in Dresden. Letzteren ernannte der Ausſchuß zu ſeinem Obmann und hierdurch den Statuten gemäß zum

dritten Vorſtandsmitglied.
Lebhaftes Intereſſe erregte ein ſehr herzliches Begrüßungs und

Anerkennungsſchreiben des öſterreichiſchen Jngenieur und Architekten
vereins und nahmen die verhältnißmäßig zahlreich erſchienenen öſter
reichiſchen Verbandsmitglieder mehrfach Gelegenheit, dem Gefühl ihrer
Zuſammengehörigkeit mit den Collegen im Deutſchen Reich ſympa-
thiſchen Ausdruck zu geben.

Der Conſtituirung des Verbandes wird morgen die erſte Gene-
ralverſammlung folgen, deren wiſſenſchaftlichen Theil ein Vortrag und
eine in über n rung ausfüllen wird.

Dresden, 12. Januar. Nach der geſtrigen Konſtituiruug des
Verbandes deutſcher Jngenieure für Heiz und Geſundheits techniſche
Anlagen fand heute deſſen erſte Generalverſammlung ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſtand zunächſt die Frage der Schulheizung, deren Be
ſprechung durch einen Vortrag des Herrn H. Rietſchel (Dresden) ein
geleitet wurde. Derſelbe erklärt die Warmwafſſerheizung für das
empfehlenswertheſte Syſtem der Schulheizung und ſtellte W Schluß
ſeines intereſſanten Vortrages folgende Theſen für die Eigenſchaften
auf, welche eine Schulheizungs- und Ventilationsanlage beſitzen ſoll:

A. Heizung. Temperatur 18--20 C. Erhaltung guter Luft.
Einfache, leicht verſtandliche Bedienung. Sicherer Betrieb. Mög
lichſte Ausnutzung des Brennmaterials. Gleichmäßige, nicht
ſchwankende, im Schulraum ſelbſt gleichmäßig vertheilte Wärme. Er
n einer raſchen Wäeme. Nach beendigtem Unterricht raſche Ab

hlung. Vermeidung preſſender Wärme. Leichte Wärmeregulirung
eines jeden Raumes.

B Ventilation. Stündliches Luſtquantnm mindeſtens 15--
20 cbm pro Kopf, Trennung der Ventilationsanlage von der Heiz
anlage. Entmahne friſcher Luft von einer geſchiWeten Stelle gemein
chaftlich für eine größere Anzahl Räume. orerwärmung der
Wir Zreluh vor Eintritt in die Räume auf nahezu Zimmer

temperatur. einigung der Luft von Staub durch Luftkammern,
eventuell Filter und Waſſer. Anordnung der Zu und Abführungt
kanäle unter Berückſichtigung der Luftbewegung im Zimmer. Ab
rn der Luft, beſonders im Winter, direkt über dem Fußboden.

egulirfähigkeit dess Luftwechſels. Vorrichtungen zur variablen künfſt
lichen Befeuchtung der Luft.

Die an dieſen Vortrag ſich anſchließende Diskuſſion erhielt ein
beſonderes Jntereſſe dadurch, daß die beiden ſtädtiſchen Jngenieure
von Wien und Berlin, Herren Fr. Paul und C. F. Voigt, die vou
ihren Gemeindebehörden für Kommunalſchulen als zweckmäßig anenommenen Syſteme entwickelten, wobei ſich herausſtelt, daß man

n Wien einer zweckmäßig angelegten Luftheizung mit gleichzeitiger
Ventilation hauptſächlich aus ökonomiſchen Gründen den Vorzug vor
allen übrigen Heizungsſyſtemen gegeben hat, während der Maiſtrat
in Berlin willens iſt, bei allen neu zu bauenden Kommunalſchulen
das Syſtem einer Warmwaſſerheizung mit getrennter Luftzuführung
anzuwenden. Beide Syſteme wurden in e Diskuſſion nach
allen Richtungen hin beleuchtet, wobei ſich ein weſentlicher Unterſchied
zwiſchen beiden Städten dahin herausſtellte, daß in Berlin für eine
möglichſt große Schülerzahl der möglichſt kleine Rauminhalt genügen
und daher eine ſtarke Ventilation vorhanden ſein muß während in
Wien in on Schulräumen eine kleinere Anzahl von Schülern
ſich befindet, für welche ein weit geringererer Luftwechſel ausreicht.
Jm Princip einigte ſich ſchließlich die Verſammlung dahin, daß eine
Trennung der Heizung von der Ventilation das anzuſtrebende ideale
Ziel ſei, deſſen Durchführung abhängig zu machen ſei von den zur
Verfügung ſtehenden Mitteln.

Die weiteren Gegenſtände der Tagesordnung für den wiſſen
ſchaftlichen Theil des Programms betrafen techniſche Fragen von
ausſchließlichem Fachintereſſe.

Als Ort für die nächſte im September d. J. abzuhaltende General
verſammlung wurde Wien beſtimmt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. Januar.

Ueber dem Oſtſeegebiete iſt das Barometer raſch gefallen, in
Bodö ſeit geſtern Morgen bei Weſtſturm um 26 mm. Än der ſüd-
lichen Oſtſee ſind die weſtlichen und nordweſtlichen Winde etwas
aufgefriſcht und iſt unruhige, böige Witterung zu erwarten Das
Gebiet hohen Luftdrucks erſtreckt ſich von den britiſchen Jnſeln ſüd
oſtwärts über Centraleuropa nach dem Schwarzen Meere hin, mit
ruhigem, in Weſtdeutſchland vielfach woikenloſem, ſonſt trübem
Wetter. Jn Mittel und Süddeutſchland hat der Froſt noch zuge
nommen. Auch auf der Oſtküſte der britiſchen Jnſeln iſt Froſt
wetter eingetreten. Nizza: Nord, leicht wolkenlos, Plus 3 Grad.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

ten t t v l 7 r burg Ham-urg 0,6, Meme ,6, Paris 7,3, Karlsruhe 8,6, M10,8, Leipzig 1,5, Berlin 0,2. d WahnBeſtimmung gemäß verwandt werden, ſind dieſelben an die Pro
e

Bekanntmachungen.

Königliches Amtsgericht IV.

e Kopfleidendle
Die Jagdnutzung der Gemeinde

Benndorf (bei Station Gröbers

Jagd- Verpachtung.

Eisleben, am 7. Januar 1880.
Firmen-Regiſter.

Zufolge Verfügung vom 5. d. Mes. iſt am heutigen Tage unter
No. 456 eingetragen:Beeichnung des Firmen-Jnhabers:

Kaufmann Otto Conrad Dieſel in Mansfeld.
Ort der Niederlaſſung:

Mansfeld.
Bezeichnung der Firma:

C. Diesel.
(gez.) Herrmann

Bekanntmachung.
Da die Entrichtung der auf einer großen Anzahl ſtädtiſcher Grund-

ſtücke für die hieſige Kämmerei haftenden meiſt nur kleinen Beträge an
Erben- und Kalandszinſen, Heugeldern und Lehngeldern
bei Beſitzveränderungen mit vielen Unbequemlichkeiten ebenſowohl für
den Berechtigten als für die Verpflichteten verbunden iſt, ſo erklären
wir uns jetzt bereit, dieſe Abgaben zum 20fachen Kapitalbetrage abzu
löſen, falls darauf gerichtete Anträge bei uns bis zum Schluſſe dieſes
dJahres geſtellt werden.

Halle, d. 7. Januar 1880. Der Magiſtrat.
Mittwoch den 1A. ds.

trafen 40 Stück der beſten
Dänen und Ardennen in

leichten und ſchwerem
Schlage zum Verkauf bei
mir ein.

e H. So nLeipzig Pfaffendorfer- Hof.

v Freitag den 16. d. M. erhalte
wich einen großen Transport ſchwerer
h DHänischer Arbeitspferde, prä-J ma Qualität.

t e (Güsten. Louis o.
Ein Burſche wird geſucht Eine neumilchende Kuh mit dem

Brüderſtr. 12, Steindruckerei. Kalbe verkauft Peißen Nr. 5.

erlaube mir darauf hinzuweiſen, daß ich am Freitag den 16. Ja-
nuar er. in Halle „Hötel zum goldnen Ring“ 1 Tr.,
Vormittags von 9 bis Nachmitt. 5 Uhr für S
halbſeitig nervöſen Kopfſchmerz häufig mit Erbrechen),
Kopfgicht, Gefichtsſchmerz, rheumatiſchen Kopf und
Genickſchmerz zu ſprechen bin. Meine Heilmethode, ſowie die
ſicheren Erfolge, die ich erziele, ſind bekannt. Dank- und Anerken-
nungsſchreiben, die ich öffentlich nicht preisgebe, ſind in einer Beroſchüre
im Hötel gratis in Empfang zu nehmen, ſowie die täglich ein-
gehenden Originalbriefe einzuſehen. Dieſes iſt wohl
der einzige Weg, Patienten von den wirklich erzielten
Reſultaten zu überzeugen. G. H. Braun, Breslau.
Briefe erbitte direkt Breslau.

Ein Ziegelmeiſter, welcher
gute und langjährige Atteſte auf
zuweiſen hat, ſucht bis 1. April
Stellung. Off. unter H. S. durch
Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. erbeten.

Ein anſtänd. Mann ſucht Stellun
Von nächſten Sonnabend den als Compt.Bote oder Portier. Off.

17. d. Mts. ſtehen unter O. O. beförd. Ed. Stück-
25 Stück ne rath in der Exped. d. Ztg.

Eine Mamſell, in d. feineren KücheOldenburg n.Mlecklen III und Milchwirthſchaft erfahren, findet

per 1. April bei 60-—-80 ange-ſt ſag 6I V nehme Stellung auf eiger Domaine
Thüringens. Off. bef. R. Mosse

bei uns zum Verkauf. unter Z. 3292 in Erfurt.Scheyer &K Hirsehberg, Lehrlings-Gesuch.
BVrfurt. Zum 1. April d. J. ſuche ich

Ein Müller ſucht eine Stelle Unter ünſtigen Bedingungen für
als Werkführer oder Mehlreiſender. nte n W
Näh. P. A. poſtl. Aſchersleben, kateſſen und AgenturGe

ſchäft einen mit den nöthigen
Ein junger Juſt.-Anw. ſucht Schulkenntniſſen verſehenen jungen

Stellung in einem Bureau oder Mann als Lehrling. Gef. Offert.
bei einem Amtsvorſteher. Antritt werden r erbeten.
kann ſofort erfolgen. Näheres bei A. Bierſack in Zerbſt
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg. (Anhalt), Markt Nr. 20.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

im Saalkreiſe), ca. 400 Mg., ſoll
Mittwoch d. 28. Jan. 1880

Nachmitt. 3 Uhr
im Schaaf'ſchen Schenklokale

daſelbſt
auf die Zeit vom 1. Januar 1880
bis 1. Jan. 1886 meiſtbietend ver-

pachtet werden. Bedingungen wer
den im Termine verleſen und kön-
nen auch ſchon vorher bei dem Ge
meindevorſteher eingeſehen werden.

Tüchti erTüchtige Boſſirer
finden lohnende und dauernde Be
ſchäftigung. Zu melden bei F.
Rastanier in Höhnſtädt
bei Grimma (Sachſen).

Einen jüngeren Oecon.-Verwalter
ſucht ſofort, perſönliche Vorſtellung
verlangt der Gutsbeſ. Müller in
Zabenſtedt bei Stat. Belleben.

Neues Theater.
Donnerstag den 15. Januar er.
XlII. Symphonie-Concert.

(Orcheſter 40 Mann.)
Ouv. Athalia von Mendels-

sohn. Serenade für Flöte und
Horn v. Titl. Rhapsodie I von
Liszt (auf Verlangen). Sym-
phonie Ddur von Haydn,
Ouy. Leonore No. 3 Von
Beethoven. Eriksgang u. Krö-
nungsmarsch a. PFolkunger von
Kretzschmar.

Billets 3 St. 1 .4 ſind vorher
bei den Herren Steinbrecher
Jasper zu haben.

Anfang S Uhr.
Entree a. d. Kaſſe 50.

W. Halle, Stadtmuſikdirector.
Zweite Beilage.



Zweite Beilage zu J 12 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Militair ſäuberte die Straße,
denten und Poliziſten ſollen verwundet ſein.
Etwa 30 Excedenten ſind verhaftet.

einige Exce-

Frankfurt a. M., 13. Januar. Das hieſige
Stadtverordneten Kollegium hat an Stelle des Dr. Berg,
welcher die Wahl abgelehnt hatte, ſeinem bisherigen Vor
ſitzenden, den Dr. Heuſſenſtamm, zum zweiten Bür-
germeiſter gewählt.

Lemberg, 13. Januar. Die Verkehrshinder-
niſſe der galiziſchen Bahnen ſind nunmehr gänzlich be-
eitigt.

Paris, 13. Januar. Unter Bezugnahme auf den
bereits ſignaliſirten Artikel des „Journa! des Deébats“,
welcher ſich für die Konvertirung der 5proc. Rente
ausſpricht, glaubt der „Temps“ zu wiſſen, daß der Finanz-
miniſter Magnin in einer Unterredung mit Léon Say er-

vertirung. Der „Temps“ fügt hinzu, der Finanzminiſter
befinde ſich über dieſen Punkt in vollkommenem Einver-
ſtändniß ſowohl mit den übrigen Miniſtern als auch mit
dem Präſidenten Grévy und mit Gambetta.

Deutſches Reich.
WBerlin, den 13. Januar.

Ueber das Auftreten
v. Puttkamer in der Nothſtands ſitzung des Abge-
ordnetenhauſes äußert ſich die „K. Z3 anknüpfend an
deſſen Worte: „Jch hoffe, daß, ſo weit ſolche Fälle noch
vorkommen ſollten die betreffenden Organe der
Juſtizverwaltung mit dem nöthigen Verſtändniß
der Sachlage und der nöthigen Milde in der Auf-
faſſung ſich verhalten werden“, wie folgt: Herr v. Putt-
kamer iſt ein Feind der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung
das wird wohl ziemlich allgemein angenommen. Nun,
dann hätte er erſtens nicht Cultusminiſter werden ſollen,
ſo lange dieſe Geſetzgebung beſteht. Wenn er aber den-

noch dieſes ſchwierige Amr annahm und mit Hülfe der
dem preußiſchen Beamten innewohnenden Pflichttreue ſich
ſtark genug glaubte, ein Amt gewiſſenhaft zu führen, ob
gleich deſſen Obliegenheiten, die Erfüllung der bezüglichen
Geſetze, ihm perſönlich gegen die Natur gehen, ſo hätte er
zum mindeſten dieſes innere Widerſtreben gegen die Geſetz
gebung, als deren Hüter er berufen iſt, tief in ſeine Bruſt
verſchließen ſollen, damit Niemand glaube, durch Miß
achtung der Geſetze thue er perſönlich dem Miniſter einen
Gefallen. Das aber iſt wohl unerhört, daß ein Miniſter
in Preußen in offener Landtagsſitzung ausſpricht, eine
humane und der Sachlage angemeſſene (nach dem Bericht
der Magdeburgiſchen Zeitung fügte der Miniſter noch die
Worte hinzu: „den Gefühlen der Bevölkerung entſprechende“)
Handhabung der Geſetze, eine milde Praxis der Staats-

Organe der Juſtizverwaltung werde Uebelſtände beſeitigen,

ſpruches verluſtig gehen. laſſen, als dem Staate zu geben,
De 2ür ſei i d was ohne alle Frage des Staates iſt.klärt habe, er für ſeinen Theil verzichte auf jede Kon b e Frage des

e

S

e

welche in Folge der Mißachtung beſtehender Geſetze ent
ſtehen könnten.

keine milde, keine humane und den Umſtänden angemeſſene
Praxis kannte, ſondern nur eine Wahrung des Geſetzes

Die preußiſche Juſtiz war bisher in der
ganzen Welt dadurch berühmt, daß ſie keine harte und nicht machen zu können und zu wollen.

unter allen Umſtänden durch Verfolgung und Beſtrafung
des Uebertreters des Geſetzes, Freiſprechung des ungerecht
Verfolgten. Der Juſtizminiſter war in der Sitzung des
Abgeordnetenhauſes nicht anweſend, in welcher der Cultus
miniſter eine Hoffnung ausſprach, welche nach unſerer
Meinung das Anſehen der Juſtiz ſchädigt und die Organe
der Juſtizverwaltung in Oberſchleſien eher beleidigt als lobt.
Es wäre uns erwünſcht, zu wiſſen, wie er von der Aus-

gehorchen.des Kultusminiſters gehorch

ſelben denn wirklich nichts zu dementiren, ſagen wir lieber
einzuſchränken oder zu erklären findet. Man hebe denn
doch die kirchenpolitiſchen Geſetze auf, wenn die jetzigen
Leiter unſeres Staatsweſens glauben, dieſelben hatten be

reits ſo nachtheilig gewirkt, daß fürder trotz weiteſter Frei-
heiten von dem katholiſchen Clerus für Staat und Reich
nichts mehr zu beſorgen iſt; wenn der Staat kein Jntereſſe
mehr am Culturkampfe hat, wer ſollte es haben! So
lange aber die Geſetze beſtehen, ſollen ſie gehandhabt wer-
den, und auch dann, wenn die Handhabung derſelben den
Uebertretern anfängt empfindlich zu werden, wie jetzt in
Oberſchleſien. Herrn v. Puttkamer blutet das Herz, wenn
er bedenkt, daß bei einer Epidemie in Oberſchleſien zahl-
reiche Gemeinden der geiſtlichen Segnungen verluſtig gingen.
Das iſt menſchlich und ſchön und großherzig. Das iſt es
aber auch, worauf der Widerſtand der Geiſtlichen gegen die
Kirchengeſetze gegründet iſt. Die Hierarchie hat kein ſo
großes Herz für die Gläubigen gehabt; ſie hat lieber die
ihr anvertrauten Heerden im Stich und des geiſtlichen Troſt-

Und nun zum erſten
Male die Möglichkeit ſich zeigt, daß eine arg heimgeſuchte
Bevölkerung ſich fragen würde: wo ſind denn unſere Geiſt-
lichen giebt ſich der preußiſche Cultusminiſter den An
ſchein, als beklage er die Geſetzgebung, welcher die Geiſt-
lichen Hohn ſprechen, anſtatt den Geiſtlichen vorzuhalten,
welch ſchwere Verantwortung ſie ſich aufgeladen, daß ſie
lieber ihre Gemeinden im Stich ließen, als den Geſetzen

Ein ſolches wäre hier am Platze geweſen. Wir
glauben es gern, daß die römiſche Curie einem Miniſter
von ſolcher Auffaſſung der Staats und Geſetzesautorität
gegenüber ſchon Einiges von ihren principiellen Anſchau-
ungen opfern würde Unter ſeiner Verwaltung würde ſie
in einem Jahrzehnt alles doppelt einbringen, was ſie in
dieſem Culturkampf eingebüßt; und im nächſten Cultur-
kampf, der nicht ausbleiben könnte, würde es vann der
Staat ſein, der einzubüßen hätte. Bei dieſer Gelegenheit
ſei bemerkt, daß nach katholiſcher Lehre in der Sterbeſtunde
die Erweckung der vollkommenen Reue durch ſich die
Sündenvergebung bewirkt, das Sacrament der Buße ſo
nach nicht unbedingt an die Ohrenbeichte gebunden iſt.

Wenn wenige Tage, nachdem der König von
Dänemark Berlin verlaſſen, gemeldet werden konnte,
daß man in den leitenden Kreiſen mit den Erfolgen dieſes
politiſchen Beſuches ſehr zufrieden ſei, ſo neigte man gern
zu dem Glauben, daß der Herzog von Cumberland
den Vorſtellungen ſeines Schwiegervaters und ſeiner Familie
Gehör gegeben und daß ſomit einem Ausgleich zwiſchen der
preußiſchen Regierung und dem Herzog nichts mehr im
Wege ſtehe. Wie der „N.-Z.“ von maßgebender Seite
mitgetheilt wird, rief jedoch nur das korrekte und politiſch
allein richtige Verfahren des Königs Chriſtian das Gefühl
der Befriedigung in den leitenden Kreiſen hervor. Der
König von Dänemark mußte der kaiſerlichen Majeſtät mit-
theilen, daß an eine Nachgiebigkeit des Herzogs von Cumber-

land nicht zu denken ſei der König bedauerte dieſes Veranwaltſchaft, die nöthige Milde in der Auffaſſung der halten, berührte kurz die Nachtheile, die ſeinem Schwieger

ſohne daraus erwachſen und erklärte bei Lage der Dinge
etwaige Vermittlungsvorſchläge, als völlig ausſichtslos,

Wie es heißt, wird dem Landtage demnächſt noch
die in der Thronrede bereits erwähnte Jagdordnung zu
gehen. Die Vorlage umfaßt gegen 90 Paragraphen und
regelt die verſchiedenen noch exiſtirenden Jagdordnungen in
einheitlicher Weiſe.

Ausland.
Die Erklärungen des Miniſters v. Haymerle in

der ungariſchen Delegation über die bevorſtehenden
Verhandlungen mit Deutſchland wegen des defi-
nitiven Handelsvertrages w

d ver

Der Hermes des Praxiteles.
II.

Die Haare des Hermes-Kopfes ſind am Hinterhaupte nur ange-
deutet, nicht aber ausgeführt, einfach deßhalb nicht, weil die Statue
nicht frei, ſondern mit dem Rücken gegen die Wand, von derſelben
nur etwa 22 Fuß entfernt ſtand, und der Rücken alſo vom Be
ſchauer gar nicht geſehen werden konnte. Aber ſelbſt dieſer Rücken,
dem alſo die letzte Feile fehlt, wie wahr und ſchön iſt Alles an ihm,
welches Vergnügen gewährt es uns, die einzelnen Meiſelſchläge des
Künſtlers an ihm verfolgen und gleichſam einen nach dem andern
von ihnen unter der Hand des letzteren entſtehen zu ſehen!

Auch der Baumſtamm iſt vortrefflich ausgeführt, aber das Schönſte
und Herrlichſte iſt das über denſelben geworfene Gewand, an welchem
Alles lebt, jede Folte ſich zu bewegen ſcheint. Durch die künſtleriſche
Ausführung dieſes Gewandes wird geradezu alles, was wir ſonſt Der
artiges befitzen, tief in den Schatten geſtellt, ſo ſchwer es dem Herrn
Vortragenden auch fällt, wie er ſagt, dies anzuerkennen. Dieſes Ge-
wand auch iſt es, welches uns aufs Unwiderleglichſte dokumentirt,
daß wir es hier mit keiner bloßen Kopie, ſondern mit einem Ori-
ginal zu thun haben. Auch hier wieder ſehen wir, wie die Hand
des Meiſters immer wieder einen neuen Meiſelſchlag angeſetzt, immer
eine neue Falte nach der andern hineingearbeitet hat. So etwas

konnte ein bloßer Kopiſt einfach nicht. Denn ein guter wäre
viel zu ſelbſtſtändig geweſen um in allen dieſen Einzelheiten ſeinen
eigenen Willen demjenigen des Meiſters unterzuordnen, ein ſchlechter
aber würde viel zu mechaniſch und handwerksmäßig verfahren ſein,
um Das alles zu ſehen, und herauszufühlen, was die Hand Jenes in

den Marmor hatte hineinlegen wollen.
Kurz, wir haben in der Hermes-Statue ein Original vor uns,

wie wir bis zu ihrer Auffindung r keins beſaßen denn
was uns beiſpielsweiſe von Phidias erhalten iſt, das ſind doch höch

ſtens Arbeiten welche unter der Leitung dieſes Meiſters von mehr
oder weniger untergeordneten Schülern angefertigt wurden, aber
eben keine Originale. Um ſich dieſer Thatſache gegenüber die
unermeßliche, epochemachende Bedeutung des praxiteliſchen Hermes
zu vergegenwärtigen, braucht man nur den Blick auf einen Moment
auf das verwandte Gebiet der Malerei hinüberſchweifen zu laſſen.
Stellen wir uns vor, es wäre uns kein einziges Original-Werk eines
Raphael, eines Tizian, eines Michel Angelo u. ſ. w. erhalten ge
blieben und nun entdeckten wir plötzlich irgendwo die Sirxtiniſche
Madonna oder ein anderes dergl. Haupt Original eines dieſer
Meiſter, welch' ein unabſehbares Feld neuer Anſchauungen Jdeen
und Einblicke in die Kunſt der italieniſchen Malerei erſchlöſſe ſich
uns damit! Und genau ſo iſt es auf dem Gebiete der Plaſtik mit
der Auffindung des Hermes von Praxiteles, in welchem wir zum
erſten Male die echte Handſchrift eines Künſtlers dieſer Art aus

jener Zeit zu bewundern haben.
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Wir beſaßen ſchon früher, ehe wir in den Beſitz der Original
Statue ſelbſt gelangten, verſchiedene Copien derſelben, die aber das
Dionyſos-Kind fortlaſſen und zum Theil zin der Darſtellung der
Haare u. ſ. w. abweichen. Daß wir aber nunmehr das wirkliche
Original ſelbſt vor uns haben. das geht vor Allem aus Pauſanias'
bezüglichen Worten unzweideutig hervor. Er ſagt ausdrücklich, der
Hermes des Hera-Tempels trage den kleinen Dionyſos und ſei ein
Werk des Praxiteles. Dieſes „des Praxiteles“ kann nach der
ganzen Schreibweiſe der griechiſchen Schriftſteller nur bedeuten: des
berühmten Praxiteles“, d. h. des älteren es kann damit auf
keinen Fall der gleichnamige, aber weniger bedeutende Enkel des
großen Meiſters gemeint ſein.

Und hiermit ſtimmt denn auch Alles überein, was wir ſonſt
über Praxiteles wiſſen. Er war geboren um ca. 400, die Blüthe
ſeiner Manneskraft und ſeines künſtleriſchen Schaffens fällt alſo un
gefähr in die Mitte des Jahrhunderts in die Zeit kurz vor der
Herrſchaft Alexanders des Großen, da das Unglück des peloponnefſiſchen
Krieges und die Furcht vor der Fremdherrſchaft das griechiſche Voik in
cinen Zuſtand des Hangens und Bangens verſetzt hatten, der eine vollſtän-
dige Zerſetzung ihres politiſchen und religiöſen Lebens herbeiführte,
ſo daß es beiſpielsweiſe möglich wurde, daß ein Euripides den früher
unnahbaren alten Glauben ſpöttelnd auf die Bühne bringen durfte.
Die Götter, die man (vor allen Zeus und Athene) bis dahin nur als
keuſche, hehre, ernſte Geſtalten verehrt haſte, ſie wurden von nun
an menſchlicher den Menſchen näher und gegenüber geſtellt. An die
Stelle bisheriger Strenge und erhabenen Ernſtes ſehen wir eine
gewiſſe SeelenMüdigkit treten. Allerhand menſchliche Leidenſchaften
bemächtigen ſich der oly. iſchen Götter und eine gewiſſe Vertrau-
lichkeit, die die Sterblichen ihnen gegenüber annehmen, ſoll die jenen
bis dahin entgegengebrachte Ehrfurcht und Scheu erſetzen. Und dieſer
Vermenſchlichung der Götter entſprechend ſehen wir auch die künſt-
leriſche Darſtellung derſelben eine andere werden; vor Allem machen
wir an Statuen von Göttern die Beobachtnung, daß deren Leiber
äußerlich mehr Stütze erhalten.

Auch Praxiteles nun, mit Scopas der Hauptvertreter der Kunſt
der Plaſtik nach dem peloponneſiſchem Kriege, ſtand unter dieſem Ein
Fupe: ſein Hermes insbeſondere dokumentirt uns denſelben durch
eine Melancholie als Ausdruck des allgemeinen Zeitgeiſtes jener

Epoche ſowie durch ſeine äußerliche Stützung auf den beigefügten
Baumſtamm als Beweis einer gewiſſen menſchlichen Schwäche und
Unfreiheit. Nichts iſt in dieſer Beziehung lehrreicher als ein Ver
gleich dieſer Hermes-Statue mit derjenigen der Friedensgöttin von
dem Vater des Praxiteles. Wie erhaben, ſelbſtbewußt und ſtolz
erſcheint uns dieſe letztere gegenüber der Darſtellung des Götterboten
zu Olympia!

Da wir in dem prariteliſchen Hermes ein vor uns
haben, ſo vermögen wir aus demſelben nicht nur Schlüſſe auf die
ganze ſonſtige rt ihres Urhebers abzuleiten, ſondern wir erfahren
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laſſung ſeines Amtsgenoſſen erbaut iſt und ob er an der gen der Stelle bemerkt werden, wo es heißt, daß dem
Abſchluſſe eines Tarifvertrages keine beſonderen Schwierig-
keiten im Wege lägen. Dies kann nur den Sinn haben,
daß der Tarifvertrag, wenn es dazu kommt, ſich an die
beſtehenden beiderſeitigen Tarife anſchließen werde. Dann
kann ſich allerdings Jedermann vorſtellen, wie der künf-
tige ſogenannte Tarifvertrag beſchaffen ſein wird. Aber
derſelbe dürfte auch, was die neue Schöpfung oder Rege-
lung deſſelben angeht, mehr nur eine formelle Bedeutung
haben. So würde ſich die Vorausſicht Derjenigen erklaä
ren, die glaubten, trotz aller umfaſſenden Vorbereitungen
werde bei dieſen definitiven Verhandlungen am Ende we-
nig mehr zu Stande kommen, als was etwa bei dem letz
ten Proviſorium vor Jahresſchluß nicht vereinbart werden
konnte. Was der öſterreichiſche Miniſter über die handels
politiſchen Beſprechungen in Wien während des vorigen
Octobers ſagte, beſtätigt lediglich, daß dieſelben über all
gemeine Züge nicht hinausgelangt waren, wie man das
ganz ähnlich gehört hatte. Jn bezeichnender Weiſe drückte
ſich denn auch der frühere Miniſter Andraſſy, was die Er
gebniſſe jener Beſprechungen für den Handelsverkehr an
geht, nicht ſehr optimiſtiſch aus und beſtritt, daß deswe
gen ungünſtige Rückſchlüſſe auf das feſt begründete poli-
tiſche Einvernehmen geſtattet wären. Jn der ganzen Ver
handlung ſcheint die berühmte „Zollunion“ gar keine Er-
wähnung gefunden zu haben. Man wird Auües in Allem
froh ſein können, daß, wie aus jener Verhandlung in der
Delegation hervorgeht, ein Zollkrieg mit Oeſterreich jeden-
falls nicht bevorſtehr, dieſes vielmehr gegen die Anwen-
dung des Kampfzollartikels ſich als geſchützt anſieht. Aller
dings wird dieſer negativeV ortheil, der in den gegenwär-
tigen Verhältniſſen immerhin ſeinen Werth hat, auch
Frankreich und denjenigen anderen Staaten zu Gute kom
men, die das Verhältniß der Meiſtbegünſtigung zu Neu-
jahr erlangt haben.

Das franzöſiſche offizielle Journal veröffentlicht ein
Dekret, wodurch Herr Albert 'Reville zum Profeſſor
der Geſchichte der Religionen am Collége de France
ernannt wird welchen Lehrſtuhl der Unterrichtsminiſter
Jules Ferry neu geſchaffen hat. Bei der letzten Budget-
debatte gab dies bekanntlich zu einem Konflikte zwiſchen
dem Senate und der Kammer Veranlaſſung, bei welchem,
wie immer der Senat nachgeben mußte. Herr Albert
Reville iſt der bekannte proteſtantiſche Prediger und Schrift
ſteller, der ſeit länger als 25 Jahren Paſtor der reformirten
Gemeinde in Rotterdam iſt, aber in den franzöſiſchen Re
vuen und Journalen vielfach literariſch thätig war. Als
politiſcher Korreſpondent des „Temps“ und des „Journal
des Débats“ hatte Herr Albert Reville ſeit dem Kriege
von 1870 es ſich zur Spezialität gemacht, gegen Deutſch
land zu hetzen und beinahe in jeder ſeiner Korreſpondenzen
das nimmerſatte Preußen denunzirt, welches die Annexion
des unglücklichen Hollands plane. Daß Herr Jules Ferry
zur Beſetzung des neuen Lehrſtuhles mit Umgehung
mehrerer anſcheinend viel geeigneteren Perſönlichkeiten dieſen

verbiſſenen Paſtor aus Rotterdam herbeigerufen hat, erklärt
ſich durch beſondere perſönliche Verhältniſſe wir wollen
nur hoffen daß der Profeſſor Reville die franzöſiſch
holländiſchen Hetzereien des Paſtors Reville nicht fort
ſetzen wird.

Dem Reuterſchen Bureau wird aus Calcutta vom
9. d. M. telegraphirt: Die detaillirten Berichte über die
kriegsgerichtliche Prozedur in Kabul gegen die an
dem Angriff auf die britiſche Geſandtſchaft am 3 Sep-
tember betheiligt geweſenen Afghanen ergeben, daß ſämmt
liche 15 Perſonen die hingerichtet worden entweder an
der Niedermetzelung des Majors Cavagnari und ſeines
Stabes oder an der Ermordung verwundeter Soldaten
implizirt waren, oder ſich an den verrätheriſchen Angriffen

erden am meiſten we gegen die Engländer betheiligt hatten. Sämmtliche an
ans rn

daraus auch ganz Neues und Unerwartetes bezüglich der Proportio-
nen des menſchlichen Körpers in der antiken Darſtellung. Nicht ſchon
von Anfang an haben die griechiſchen Künſtler die menſchliche
Geſtalt fix und fertig zu erſchaffen vermocht, wie wir beiſpielsweiſe
aus ApolloStatuen, an welchen der Kopf im Verhältniſſe zum
Rumpfe bei Weitem zu klein iſt, erſehen können. Eine
Aenderung iſt mit Phidias und Polyklet eingetreten. Es wurde
jetzt ein ſchlanker Körper weniger gern gebildet als ein unterſetzter
und kräftiger. Die Menſchen werden nie über 7, Fuß hoch dar
geſtellt. Der Leib erſcheint faſt viereckig, der Kopf noch ſehr gewal
tig, der Hals nicht zu lang, aber dick n. ſ. w. Der Geſammteindruck
iſt der einer höchſt muskulöſen Kräftigkeit. Nach dem peloponneſi-
ſchen Kriege aber konnten dieſe unterſetzten Proportionen nicht mehr
feſtgehalten werden. Zunächſt iſt wohl der Bruſtkaſten ſchmaler und
länger gebildet worden und mit Lyſipp (um 350 v. Chr.) trat auch
auch eine Verlängerung der Arme und Beine, ſowie gleichzeitig eine
Verkleinerung des Kopfes ein, ſodaß die Geſtalten eine Höhe von
durchſchnittlich 8 Fuß erlangten. Dieſe idealiſirenden, allenthalben
über das gewöhnliche Maaß hinausgehenden Proportionen ſind fortan
maßgebend für die ganze griechiſche und römiſche Kunſt geblieben.
Jn Bezug auf die polſykletiſchen Proportionen aber, von denen uns
die alten Schriftſteller ſagen, daß ſie bis in die Zeit des Lyſipp hinein
unverändert gegolten hätten, belehrt uns der Hermes der Praxiteles,
daß dieſe letztere Behauptung doch nicht zutrifft. Der ganze Eindruck,
den der Hermes macht, iſt ein viel leichterer und luftigerer als er
unter der Herrſchaft unveränderter polykletiſchen Proportionen ent
ſtanden ſein würde, und ein genauer Vergleich zeigt, daß die ganze
praxiteliſche Ausführung nur ſehr leiſe noch an jene anklingt. Wie
Praxiteles ſelbſt und in der Zeit zwiſchen Polyklet und Lyſipp mitten
inne ſteht, ſo auch ſeine Kunſt. Und wie hätte er auch, ohne in
Widerſprüche zu gerathen, an ſeine Vermenſchlichung der Götter
herantreten könncn, ohne doch zugleich die alten Proportionen aufge-
ben zu müſſen?!

Die griechiſche Kunſt iſt eben, das lehrt uns auch der Hermes
wieder, raſtlos vorwärts geſchritten, ihre Prinzipien haben ſich in
nie unterbrochenem Fluſſe weiter entwickelt. Die neuen Proportionen,
welche Praxiteles ſeinen Göttergeſtalten zugrunde legte, ſind zunächſt
nur ſchüchtern von ihm angedeutet; ſchüchtern nur iſt zunächſt die
größere Schlankleit der Glieder, während der Bruſtkaſten vorläufig
noch immer etwas Viereckiges an ſich hat. Aber trotzdem iſt der

ein Meiſterwerk und, wenn wir vollendete Kunſtwerke als
ffenbarungen des göttlichen Geiſtes anzuſehen haben, ſo iſt die

HermesStatue eine der ſchönſten derſelben. ze.

Druckfehler-Berichtigung: Jm erſten Theile dieſes
Referates in der SonntagsNummer wolle man im letzten Abſchnitte
Zeile i von unten leſen: „Der Rumpf (ſtatt Stumpf) von den
Knieen bis



deren Gefangenen wurden auf freien Fuß geſetzt. Die
am 4. d. M. verkündete Amneſtie iſt auf eine große
Anzahl von Perſonen ausgedehnt worden. General
Roberts hat eine Verbindung mit Muhamed Khan
und Ghuzni eröffnet. Die Geſchäftsläden werden wieder
geöffnet und die Einwohnerſchaft kehrt nach Kabul zurück.
Große Transportzüge befinden ſich unter ſtarker Eskorte
auf dem Wege von Gundamagk nach Kabul. Die Gattin
und Mutter Jacub Khans ſind als Gefangene auf dem
Wege nach Jndien. Die Vorkehrungen für den
Winter umfaſſen die Bildung fliegender Kolonnen in
Dijellalabad und Gundamuk, eine jede aus 1500 Mann
Jnfanterie, 4 Geſchützen und einer Schwadron Kavallerie
beſtehend.

Lokales.
Halle, den 14. Januar.

Am 11. d. hielt der Turnverein „Frieſen“ hier in
der „KaiſerWilhelms-Halle“, ſeinem jetzigen Vereinslocale,
die erſte diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab.
Der Vorſitzende des Vereins, Kaufmann Ernſt Rösner,
gedachte in ſeiner Eröffnungsrede des am 25. Dec. v. J.
verſchiedenen Senior der deutſchen Turnerſchaft, des früheren
Schulvorſtehers, Franz Eberhardt Marggraff in Berlin,
deſſen Andenken von den Anweſenden durch Erheben von
den Plätzen geehrt wurde. Die Tagesordnung wurde in
allen ihren Theilen befriedigend erledigt. Die Rechnungs-
legung wurde vorgetragen trotz der in der letzten Zeit ge
habten vielen Ausgaben iſt der Stamm der Kaſſe immer-
hin ein günſtiger zu nennen. Die gewählten Revi-
ſoren werden binnen 8 Tagen den Befund conſtatiren und
wird dann dem interimiſtiſchen Kaſſenwart event. Decharge
ertheilt werden. Der letzte Punkt: Stiftungsfeſt betreffend,
wurde dahin erledigt, „daß daſſelbe in ſolenner Weiſe durch
Concert und Ball am 1. Februar in der „Kaiſer-Wilhelms
Halle abgehalten wird, wozu Deputationen der befreun
deten hieſigen Krieger-, Schützen-, Sänger-, ſowie aus-
wärtige Turnvereine eingeladen werden. Es wird noch be
merkt, daß der Turnverein „Frieſen“ trotz der in der letzten
Zeit eingetretenen unliebſamen Vorfälle immer noch 33 Mit-
glieder und ca. 70 Zöglinge als Angehörige zählt, von
einer Auflöſung deſſelben, wie von anderer Seite dem
Publikum mitgetheilt worden, durchaus nicht die Rede ſein
kann.
wochs und Sonnabends von Abends 8-10 Uhr, regel-
mäßig und ſachgemäß ertheilt. Meldungen um Aufnahme

Der Turnunterricht wird wöchentlich 2 Mal, Mitt-

werden im Turnlokale, Tunnel der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“,
entgegen genommen.

Literaria.
Jn der Sitzung vom 12. Januar hielt Herr Dr. Brieger einen

Vortrag über Alfred de Muſſet. Er will nicht geben, was man
auch gedruckt leſen kann, wie z. B. in Paul Lindau's Biographie,

fo ihm bei der Lectüre der Werke des Dichters gebildet hat. Das
iographiſche Material diene oft nur dazu, die dichteriſche Perſönlich-

keit zu vergraben. Was der Vortrag Biographiſches bietet, betrifft
zunächſt Muſſets Jugendentwicklung. Schon in den Briefen an den
Herzog von Chartres zeigt es ſich, welche große Gedanken ihn be-
wegen. 18 Jahr alt, dichtet er die berühmten ſpaniſchen Lieder, im
19. Jahre giebt er die Erzählungen aus Spanien und Italien
eraus. Eingewirkt haben auf ihn augenſcheinlich u. A. Shakeſpeare,
yron, Goethe und Schiller. Jn ſeinen Poefien vom Jahre 1831 iſt

ein bedeutender Fortſchritt zu größerer Mäßigung bemerkbar. Das
Buch ſeines Bruders Paul iſt „von einem Verehrer für Verehrer“
geſchrieben und keine eigentliche Biographie. Jn dieſer Beziehung iſt
das Buch von Paul Lindau trotz ſeiner Schwächen beſſer. 1832 tritt
durch den Tod des Vaters eine gewiſſe Wendung in Muſſets bisheretwas wüſtem Leben ein. Es Pigeg nun verſchiedene dramatiſche

Dichtungen, wobei Byron das Vorbild iſt, neben welchem auch
Fauſt'ſche Einflüſſe bemerkbar werden. Falſch iſt es, wenn ihm Paul
Lindau die Moral unterlegt, daß ein von Jugend an verderbtes Ge
müth nicht wieder geheilt werden könne. Die nun folgende Charac-
teriſtik einiger Werke weiſt nach, daß ſie voller Poeſie ſind, aber Hel-
den haben, von denen der eine ein „empfindungsvoller Lump“, der
andere als ein blos „frivoler“ Menſch bezeichnet wird. Dabei zeige
der Verfaſſer ſcheinbar tiefen ſittlichen Ernſt, doch male er das
Sinnliche bis an die Grenze des Sittlichen aus. Hierauf geht der
Vortrag auf das Verhältniß des Dichters zur George Sand ein, an
deſſen baldiger Löſung die Eiferſucht der Letzteren ſchuld iſt, deren
ſchwere Anklagen ſich auch ſchließlich als unwahr erwieſen
haben. Gebrochen iſt ſeine Kraft durch das Verhältniß zur George
Sand nicht, denn die nächſten Jahre bringen ſeine vollendetſte Dich
tung, die Nächte, vollendet beſonders in der Form. Die Literatur-

würde beſſer thun, wenn ſie in die Details des Lebens
ieſes Dichters nicht ſo tief eindränge, wie es z. B. Paul Lindau
ethan hat.Setannten kleinen dramatiſchen Dichtungen, wie z. B. „Zwiſchen

Thür und Angel“. Nunmehr geht der Vortrag zur Schilderung der
dichteriſchen Perſönlichkeit über und weiſt an vielen Einzelheiten

Bedeutend ſind auch ſeine unter dem Namen Proverts

nach wie ſehr ſich Muſſet mit Goethe berührt, dem er nur leider
nicht in der Herrſchaft über ſich ſelbſt gleicht. Goethe hat ſich in
allen Kriſen ſeines Jnneren zu verjüngen gewußt, bei Mufſſet hat es
daran gänzlich gefehlt. t
Goethe darin, daß auch er alles auf fich zu beziehen und durch das
Medium ſeiner Perſönlichkeit hindurchgeyen zu laſſen weiß, ſo daß
auch ſeine Werke Bruchſtücke von Selbſtbekenntniſſen ſind.

Halleſcher Vogelſchutzverein.
Am 11. d. hielten der Vorſtand und die Kommiſſion des

eine gemeinſameHalle'ſchen Vogelſchutz-Centralvereins
Sitzung ab. Die Erörterung der Frage: ob die Vögel während der
harten Wintertage vom 16. November bis 30. December auf den
Futterſtellen des Vereins jederzeit den getroffenen Anordnungen ge-
mäß gefüttert worden ſeien ergab, daß nur auf einer der Stellen
einige Tage hindurch kein Futter ausgeſtreut worden iſt. Der Vor-
ſtand hat aber ſofort Abhilfe geleiſtet, als die Verſäumniß zu ſeiner
Kenntniß gekommen. Unter den auf den Futterplätzen verkehrenden
Vögeln ſind diesmal merkwürdiger Weiſe auch einige Spechte ge
ſehen worden, was in den früheren Jahren nicht der Fall geweſen,
während andernfalls der ſonſt ſchon innerhalb der erſten Wintermonate
bei uns ſehr häufig auftretende Bergfink ſich bisher nur in wenigen
vereinzelten Exemplaren gezeigt hat. Die Zahl der Mitglieder des
Vereins iſt in der jüngſten Zeit erheblich geſtiegen. Zugetreten ſind
dem Vereine innerhalb der letzten Monate die Herren: Profeſſor
Dr. Dümmler, Dr. med. Strube, Oberbergamts-Aſſiſtent Haring,
Reſtaurateur Schade, Eiſenwaarenhändler Chr. Glaſer, Kunſtgärtner
Hauſchild, Rentier J. Hoffmann, Rentier C. Zeifing, Rentier J. Chr.

aller, Rentier H. Thiele, Kaufmann W. Bölte, Dampfziegeleibeſitzer
Löſche, Fabrikant P. Ehrhardt, Zimmermeiſter P. Scharre, Maurer

meiſter W. Spamann und Kaufmann O. Jauch. An außerordent-
lichen Gaben vereinnahmte der Verein durch Herrn Gaſtwirth Jentzſch
eine Sammlung von 16,20 durch Herrn Reſtaurateur F. Kohl
eine dergl. von 9 und durch Herrn Reſtaurateur Weidenhammer
eine dergl. von 2,10 An Futter, beſtehend aus verſchiedenem
Geſäme, hat der Verein erhalten durch Herrn Ober-Steuerkontroleur
Thiele von Herrn W. Kathe circa 1 Ctr., außerdem von Herrn
C. Zander Ctr. und von Herrn W. Querner Ctr. Da der
bisherige Kaſſirer des Vereins ſein Amt niedergelegt hatte, ſo wurde

Doch zeigt ſich ſeine Verwandtſchaft mit

Geſtorben:

die Verwaltung der Vereinskaſſe, die in beſter Ordnung befunden
wurde, bis auf Weiteres dem Schriftführer des Vereins, Herrn Kauf-
mann Koven, übertragen. Bezugnehmend auf eine Notiz, welche
dieſer Tage durch ein hieſiges Blatt gebracht wurde, bemerkte der
Vorſitzende, daß der ungewöhnlich große Verbrauch an Futter die

ſondern ein Bild von der geiſtigen Perſönlichkeit entwerfen, wie es az beleidigt.

Geldmittel des Vereins zwar ſehr reducirt habe, daß aber vorläufig
kein Grund zu der Befürchtung vorliege, es möchte die Fütterung der
Vögel, ſo ſie ſich wieder r ſollte, nicht fortgeſetzt werden
können. Hierauf Schluß der Sitzung.

er

Verhandlungen der Strafkammer des Landgerichts Halle
am 10. Januar 1880.

Präſident Landgerichtsdirector Schmidt, Beiſitzer: Landgerichts-
räthe Dr. Thümmel, Pfitzner, Metſch und Landrichter Helweg,
Staatsanwalt König, Gerichtsſchreiber: Referendar Rudert.

Der Handlungsgehülfe Theodor Hartung aus Bitterfeld iſt
eſtändig, ſeinem Prinzipal 550 h zu haben und damitans geworden zu ſein. Den Uebertritt über die ruſſiſche Grenze

onnte er nicht bewirken, da er nicht im Beſitz genügender Papiere
war; ſo kehrte er von Thorn nach Berlin zurück, wo er bald aufge
griffen wurde. Bei ſeiner Verhaftung befanden ſich in ſeinen Händen
nur noch 78 Mit Rückſicht auf ſein jugendliches Alter und ſein
reumüthiges Geſtändniß wird Hartung wegen Unterſchlagung mit 6
Monaten Gefängniß beſtraft. Der ſchon vielfach auch mit Zucht
haus vorbeſtrafte Arbeiter Gottlieb Auguſt Hoffmann aus Bolzen
bei Herzberg entwendete kurz nach ſeiner Entlaſſung aus dem hieſigen
Gefängniß im Sommer v. J. aus der r nene der Frau Director
Seifert auf dem Mühlwege hier einen Mannsrock, wurde aber bald
darauf ergriffen. Hoffmann wird wegen Diebſtahls im wiederholten
Rückfalle mit 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und Polizei
auffſicht beſtraft. Der Pferdemakler Guſtav Adolph Jauch aus
Lauchſtedt, wegen Diebſtahls 2 mal, wegen Betrugs 3 mal, ſogar mit
Zuchthaus vorbeſtraft, wird für überführt erachtet, am Abend des
17. Auguſt v. J. dem Schloſſergeſellen Carl Köllner in Merſeburg
gewaltſam deſſen Spindeluhr nebſt goldener, langer Kette entriſſen
und Beides andern Tags bei dortigen Goldarbeitern in ſeinem Nutzen
veräußert zu haben. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß
wird Jauch wegen Diebſtahl im wiederholten Rückfalle mit 1 Jahr
6 Monat Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufficht beſtraft.

Der Handarbeiter Johann Friedrich Carl Raſchke aus
Möritzſch, 23 Jahre alt, wegen Diebſtahls bereits 3 mal
beſtraft, iſt geſtändig, am 23. October v. J. dem Gutsbeſitzer Chriſtel
zu Wüſteneutſch mittelſt Einbruchs in deſſen Wohnung 1 Cylinder-
uhr mit Haarkette und ca. 140 baares Geld entwendet zu haben.
Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß wird Raſchke wegen
ſchweren Diebſtahls im Rückfalle mit 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus,
5 Jahren Ehrenverluſt und Polizeiaufſicht beſtraft. Die Hand-
arbeiter Carl Hinze aus Schlettau, welcher ſchon ſehr oft ver-
ſchiedener Vergehen wegen vorbeſtraft iſt und gegenwärtig noch eine
Gefängnißſtrafe wegen Körperverletzung verbüßt, und Cart Ernſt Otto
Fiſcher aus Giebichenſtein bereits wegen Hausfriedensbruchs und
vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung beſtraft, ſtehen unter der Anklage
des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, der Sachbeſchädigung und
der Beleidigung. Beide Angeklagte verbüßten gemeinſchaftlich im Sep-
tember v. J. eine ihnen zuerkannte Strafe und wurden mit zur
Außen(Feld) Arbeit benutzt. Am 12. September kehrte der Ge-
fangenentransport unter Aufſicht eines Hülfsaufſehers Mittags
zurück; die beiden Angeklagten hatten ſich unterwegs Branntwein zu
verſchaffen gewußt und davon ſo reichlich genoſſen, daß ſie in ange-
trunkenem Zuſtande in der Gefangenenanſtalt eintrafen. Wahrſchein-
lich aus Aerger darüber, daß ſeitens des Jnſpectors Lindenſtein an
geordnet wurde, die beiden Angeklagten Nachmittags nicht wieder mit
nach außen zu ſchicken, widerſetzten ſich dieſelben den Beamten, ſo
daß ſie mit Gewalt in ihre Zellen gebracht werden mußten. Hinze
hat in ſeiner Zelle geſchrieen und getobt; ſämmtliche darin befindliche
Utenſilien als Tiſch, Bänke 2c. in kleine Stücken zerſchlagen, ſowie
die ihm in Folge deſſen angelegte Kette und Zwangeosjacke zerriſſen.
Er wurde erſt ruhig, als man ihn mit Stricken gebunden
hatte. ſo daß er ſich nicht rühren konnte. Den Jnſpector
Lindenſtein und den Gefangenenaufſeher Meißner hat er hierbei gröb-

Zu bemerken iſt noch, daß Hinze früher einmal einen
hieſigen Gefangenenaufſeher ein Fingerglied abgebiſſen hatte. Der
zweite Angeklagte Fiſcher hat auch Lärm verurjacht, ſeinen Eßnapf
zerdrückt und beleidigende Aeußerungen gegen den Gefangenenaufſeher
Meißner gethan; im Uebrigen aber hat er ſich weniger ungeberdig
gezeigt. Mit Rückſicht auf den Zuſtand, in welchem ſich beide An
geklagte befanden, verurtheilte der Gerichtshof den p. Hinze zu 4
Monaten, den p. Fiſcher zu 3 Wochen Gefängniß. Der Schloſſer
geſelle Hermann Apenbrink aus Schildeſche bei Bielefeld, ſchon
oft wegen Bettelns, Landſtreichens, Führung falſcher Legitimations-
papiere, gewerbsmäßigen Glücksſpiels vorbeſtraſt, der Arbeiter
Hermann Rudolf Büttner aus Neugielicke bei Landsberg a W.,
wegen ruheſtörenden Lärm und Widerſtand gegen die Staatsgewalt
beſtraft, und der Väckergeſelle Carl Hermann Theodor Lauber aus
Berlin, wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung vorbeſtraft,
ſtehen unter der Anklage des gewerbsmäßigen Glücksſpieles. Am
24. Novbr. v. J. befanden ſich die 3 Angetlagten in der Ströhmer-
ſchen Herberge; Apenbrink animirte die Andern, nachdem er mit
Karten verſchiedene Manipulationen ausgeführt, zu einem „Kümmel-
blättchen“, in welchen ſie den dem Spiele beitretenden Müllergeſellen
Fritſche um 5 erleichterten. Die Thei. nehmer machten ſich hier
auf aus dem Staube, wurden aber in der Wege'ſchen Reſtauration
vor dem Steinthor vom Polizeicommiſſar Ebert verhaftet. Nach
der heutigen Beweisaufnahme konnte den beiden Angeklagten Büttner
und Lauber evident nicht nachgewieſen werden, daß ſie ſich des ge
werbsmäßigen Glücksſpiels ſchuldig gemacht, weshalb ſie von der
Anklage freigeſprochen wurden. Der dritte Angeklagte Apenbrink
hingegen, der ſich auch ſchuldig b kannte, wurde mit 4 Monaten
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt beſtraft.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 13. Januar 1880.

Aufgeboten: Der Pfarrer C. Schattenberg, Harlingerode, und
H. Eugling, Leipzigerſtraße 785. Der Fuhrmann P. Schaaf,
Liliengaſſe 11, und P. Meidtner, Oberkaka. Der Bureaugehülfe
A. Hartmann, Große Ulrichsſtraße 42, und M. Geſang, Schmeer-
ſtraße 24.

Geboren: Dem Böttchermeiſter H. Schaaf eine Tochter, Kaulen-
berg 5. Dem Fabrikarbeiter A. Kunitz eine Tchter, Fleiſcher
gaſſe 23. Dem Kaufmann A. Joachimsthal eineoTochter, Große
Klausſtraße 41. Dem Bäckermeiſter W. Weber ein Sohn,
Oberglaucha 10. Dem Fleiſchermeiſter C. Müller ein Sohn,
Hinterm Harz I. Dem Vöttcher W. Schöllner eine Tochter,
Pfännerhöhe II. Dem Nadler C. Preé ein Sohn, Harz 20.

Dem Korbmacher F. A. Sicker ein Sohn, Brunnengaſſe 15.
Dem Brauer G. Günther eine Tochter, Brunoswarte 19. Dem
Buchbinder G. Zimmermann ein Sohn, Spitze 7a. Dem
Schmied W. Georgi ein Sohn, Brunnenplatz 6. Ein unehel.
Sohn, Schulberg 19. Dem Privat-Docent Dr. med. Kraske
eine Tochter, Margarethenſtraße 5. Dem Maurer C. Schauer
eine Tochter, Alter Markt 33. Ein unehel. Sohn, Entbindungs
Jnſtitut. Eine unehel. Tochter, EntbindungsInſtitut.

Des Schloſſer Th. Koch Sohn Paul 2 Monat,
Atrophie, Georgſtraße 3. Des Glaſer E. Wenk Sohn Ernſt,
2 Jahr 6 Monat 6 Tage, Pneumonie, Marienſtraße 5. Des
Locomotivführer A. Franke Sohn Carl, 7 Jahr 7 Monat, Ab-
zehrung Anhalterſtraße 5. Der Redakteur Dr. phil. Julius
Schadeberg, 73 Jahr 18 Tage, Gehirnerweichung, Magdeburger-
ſtraße 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Januar.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Walter u. Schott a. Darmſtadt,
Kahle a. Dresden, Brieſe a. Chemnitz, Rapfaeli u. Weber a.
Berlin, Dieffenbacher a. Mannheim, Kraft a. Magdeburg.

Stadt Hamburg. Hr. Landrath v. Ponickau a. Torgau. Hr.
Hauptm. a. D. v. Ponickau m. Schweſter u. Diener a. Göttingen.
Frau Schönheimer m. Tochter a. Zerbſt. Hr. Jngenieur Specht
a. München. Hr. Hofbuchhändler Perthes a Gotha. Frau Aebteſſin
von Losn m. Begl. a. Moſigkau b. Deſſau. Die Hrrn. Kaufl.
Ziegler a. Cannſtadt, Rehfeldt a. Berlin, Lehne a. Leipzig, Hafſſe
a Berlin, Schorn a. Cöln, Lichtenauer a Frankfurt, Schöll u.
Böhm a. Berlin Rave a. Münſter, Samelſohn a. Hamburg,
Ruhemann u. Bärwald a. Berlin, Schulz a. Hamburg.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Adam u. Baumann a. Berlin,
Beulich a. Hainichen, Löhnert a. Brüxelles, Stein a. Frankfurt,
Patzer a. Merſeburg. Hr. Lieut. Kindlich a. Berlin. Hr. stud agr.
Mürbe a. Poſen. Hr. stud. agr. Liebſtedt a. Poſen.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Dimde a. Breslau, Bandlow
a. Berlin, Zimmermann a. Leipzig, Lilienthal a. Berlin, Münch

a. Oſterode, Schünemann a. Ulm, Lüders a. Magdeburg, Blanken-
ſtein a. Crefeld, Falk a. Nürnberg, Sawitzky a. Berlin, Zadeck a.
Herford, Weidling a. Berlin, Spieß a. Caſſel.
Greuling a. Hanau.

Goldene Kugel. Hr. Hauptm. a. D. Kunkel a. Schloß Querfurt.
r Rentier Tham a. Berlin. Hr. stud. jur. v. Gerlach a Leipzig.

r. stud agr. v. Richthofen a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Gut
mann a. Chemnitz, Abich a. Caſſel, Jſraels a. Weener, Heiße a.
a. Nordhauſen, Rettberg a. Gera, Kleneberger a. Frankfurt, Keller
a. Suhl, Schwerzel a. Fulda.

Ruſſiſcher Hof.
a. Berlin. Frau Riemann a. Nordhauſen
a. Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer Rohdius a. Linz. Die Hrrn. Kaufl.
Senß a. Pößneck, Redau a. Magdeburg, Bernoully a. Berlin,
Böhmer a. Magdeburg, Flietner a. Aachen,
Hr. Jngenieur Scherzo a. Braunſchweig. Hr. Cand. theol. Dettow
a. Leipzig. Hr. Landwirth Kettner a. Guben.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Dresden, Meißner
a. Stendal, Reinicke a. Nienburg. Hr. Fabrikant Richter a. Berlin.
Hr. Dr. Oppermann a. Bernburg. Hr. Schloſſermeiſter Strübing
a Caſſel. Hr. Rentier Einbrod a. Poſen.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

13. Januar. Morg. 6 U. Pchm. 2 U. Abds. 10 U Mittel
Luftdruck Par. Linien 341.01 340.07 338 87 339 98
Luftdruck Millim 769 26 767 14 794,43 766 94
Du ſrrg Par. Linien 1 73 187 1. 74 1,78Dunſtdruck Millim. 3 90 4.22 3 92 401Druck der Par. L 339 28 338,20 337,13 338,20
trockenen Luft Mill. 765,36 762,92 769 51 762.93
Rel. Feuchtigkeit 920 394,9 V l 92 1 93,6
Wärme Réauma. 6,7 6,2 0,6Wärme Celſius 0,88 0,25 6 75 0,63Wind W I1. SW I. SW I.immelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10 bedeckt 10. bedeckt 10

olkenform Nimbus. Nimbus. Nimbus. Nimbus.
Der Luftdruck iſt auf 0,0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 13.-14. Januar: 3,0
3,75 C.W

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem Saalkreiſe. Die Fähren bei Salz

münde und Brachwitz ſind zum Ueberfahren mit Wagen
wieder eingerichtet auch die Wege trocknen immer mehr ab.

Jn Wettin hat ſich eine Trichinenverſicherungskaſſe auf
Gegenſeitigkceit gegründet, in welcher beim Eintritt 1
Eintrittsgeld bezahlt und bei jedem Trichinenfalle der zu
deckende Ertrag aufgebracht wird. Es läßt ſich nach den
bisherigen Erfahrungen annehmen, daß mit 20 Beitrag
jährlich die Verſicherung bewirkt wird. Der Verſichernde
hat babei den Vortheil, daß ihm das Fleiſch und Fett des
trichinösſen Schweines zum Ausbraten überlaſſen wird.
Die Kaſſe wird von Herrn Herbarth in Neutz und einem
Herrn in Wettin verwaltet, auch ſind in den umliegenden
Orten Agenten angeſtellt. Jn der Parochie Brachwitz
mit Friedrichsſchwerz iſt im vergangenen Jahre keine un
eheliche Geburt und keine Verweigerung einer kirchlichen
Handlung vorgekommen. Es haben die Gemeinden unge
fähr 1000 Einwohner.
O Erfurt 13. Januar. Seit einiger Zeit mehren

ſich hier und in der Nähe (wahrſcheinlich auch anderwärts)
die Diebſtähle; dieſelben ſind natürlich im Allgemeinen für
fernerſtehende ohne beſ. Jntereſſe. Der folgende Fall dürfte
jedoch auch in weitern Kreiſen Aufmerkſamkeit erregen.
Jn der Sylveſternacht ſind nämlich dem Landwirthſchafts
Miniſter Herrn Dr. Lucius aus einem Zimmer ſeines
Ritterguts in Ballhauſen mittels Einſteigens, Einbruchs
und Erbrechen 2600 dem Gutsinſpektor aber 3 Kiſten
mit holländiſchen Cigarren (à 125-Stück) und ein Mikroſkop
geſtohlen worden. Demjenigen, der zur Ermittelung des
Thäters die nöthigen Unterlagen verſchafft, werden 150
Belohnung zugeſichert. Jn meiner letzten Mittheilung
aus Erfurt ſteht u. a. „darüber läßt ſich nicht ſtreiten.“
Es ſoll heißen „darüber läßt ſich noch ſtreiten“ wie
dies auch der Zuſammenhang lehrt.

Z Aus der Elb- und Elſteraue, 13. Januar. Ein
überaus frecher Einbruch brachte am Sonnabend die Be
wohner in Rieſa in Sachſen in Aufregung. Man hatte näm
lich in der Nacht vorher den circa 6 Centner ſchweren eiſernen
Geldſchrank aus dem Comptoir der Herren. Moritz Seurig u.
Braune geſtohlen. Soviel hierüber bekannt geworden,

haben die Diebe zunächſt das an der Straße nach Belgern
belegene Theerfiedehäuschen des Seilermeiſters Schneider
erbrochen, darin eingeheizt und ein Beil und einen ſtarken
Pfahl daraus geſtohlen. Der Einbruch im Seurig'ſchen
Comptoir iſt dadurch verübt worden, daß der Fenſterladen
des einen Comptoirfenſters gewaltſam aufgeſprengt, dabei
zugleich das Fenſterkreuz mit zerbrochen und herausgeriſſen
worden iſt, während man den aus dem Theerhauſe mitge-
nommenen Pfahl quer vor die Hausthür befeſtigt, die
Comptoirthür mit einem Schranke verſtellt und dadurch
die Oeffnung beider Thüren verhindert hat. Augen-
ſcheinlich iſt der Schrank durch die Fenſteröffnung aus dem
Comptoir entfernt und auf einem Handwagen auf das
freie Feld in die Nähe der Elbe geſchafft worden, woſelbſt
man ihn nebſt dem Handwagen und dem erwähnten Beile
gefunden hat. Hier ſcheint man den Schrank zu erbrechen
verſucht zu haben, derſelbe hat jedoch der Gewalt wider-
ſtanden und es iſt trotz der mehrfachen Beſchädigungen
deſſelben nicht gelungen, ihn zu öffnen und zu dem werth-
vollen Jnhalte zu gelangen. Auch das verſuchte Aufbrechen
eines Pultes im Comptoir iſt erfolglos geweſen und die
ganze Beute der Diebe beſteht in einem aus dem Comptoir
mitgenommenen Comptoirrocke. Hoffentlich gelingt es, die
freche Diebesbande bald zu ermitteln und unſchädlich zu
machen. Wie wir hören, ſoll übrigens dieſe Bande eine
ziemlich verzweigte ſein.

4 Die Stadtverordneten zu Eisleben haben be
antragt, aus der Kämmereikaſſe zur Milderung des Noth-
ſtandes in Oberſchleſien 1000 .4 zu bewilligen.

4 Aus Weimar ſchreibt man: Ein noch unbekannter
Hochſt apler hat ſich einem hieſigen Prediger am 4. d.
als stud. jur. von Hengſtenberg, Sohn des Oberhofpre
digers von Hengſtenberg in Berlin, vorgeſtellt, denſelben
unter dem Vorgeben, daß ihm auf der Reiſe die Geldtaſche
entwendet worden ſei, um ein Darlehn von 14 .4 gebeten
und ſolches anch erhalten. Es iſt anzunehmen, daß der-
ſelbe Schwindler einen gleichen Betrugsfall in Wittenberg
verſucht hat. Der fragliche Hochſtapler, auf welchen hier
mit auſmerkſam gemacht wird, iſt etwa 20 Jahre alt,
mittelgroß, hat Anflug von Schnurrbart, röthlich-blondes,
glatt geſcheiteltes Haar, trägt dunkeln Winterüberzieher,
dunkelgraue Beinkleider, feines Oberhemd und Verbindungs-
band in gold, blau, weiß.

Hr. Director

r. Director Hoffmann a. Berlin. Frau Steinhoff
Hr. Berendt m. Frau.

Domnick a. Fürth.
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Die in Pößneck beſtehende Brieftaubengeſell-
ſchaft beſchloß in ihrer jüngſten Verſammlung, von der
diesjährigen proktirten Haupt-Tour Trieſt-- Pößneck auf
dringendes Abrathen des berühmteſten deutſchen Brieftauben-zahlt Herrn Bürgermeiſter Zurhelle in Schurzelt Aachen,

zu verzichten, und dagegen als HouptTour Paris Pößneck,
ferner als zweite kleine Reiſe, München Pößneck auszu
ühren.ſno Als „ein Zeichen der Zeit“ berichtet das „Goth.

Tgbl.“ aus Gotha die Thatſache, daß eine Anzahl dor-
tiger Einwohner, denen die evangeliſche Kirchengemeinſchaft
nicht ſtrenggläubig genug iſt, und die ſich als „Bibelgläubige“
im wahrſten Sinne des Wortes bezeichnen, aus der Landes-
kirche austreten, eine Vereinigung unter ſich gründen, in
einem Privathauſe ihren Gottesdienſt abhalten und vom
Miniſterium Corporationsrechte ſich verleihen laſſen wollen.

4 Aus Deſſau wird zur Berichtigung einer auch
von uns gebrachten Notiz geſchrieben: Die anhaltiſche Re
gierung iſt keineswegs gewillt, das Salzwerk Leopolds-
hall an die Aſcherslebener engliſche Geſellſchaft zu ver-
kaufen vielmehr wollen die beiden Regierungen, die preu-
ßiſche und die anhaltiſche, die ſich bereits vor einigen Jahren
über eine Betriebsweiſe geeinigt haben, welche jede ſie
untereinander ſchädigende Konkurrenz beſeitigt, ein gleiches
gütliches Abkommen nunmehr auch mit der engliſchen Ge
ſellſchaft ſchließen.

Ueber Ediſon's neueſte Leiſtungen
ſchreibt die uns vorliegende „New-Yorker Staatszeitung“ vom 27.
December 1879: „Der „Zauberer von Menlo-Park“ behauptet jetzt
ein Syſtem der elektriſchen Beleuchtung in allen Einzelheiten voll-
endet zu haben, das alle jene Hinderniſſe bei Seite ſetzt, welche bis-
her die allgemeine Erſetzung des Gaslichts durch Electricität un-
möglich machten. Wir haben durch das, was der Herald darüber
bringt, von der Löſung des Problems nicht überzeugt werden können; zu erhalten.
aber der Bericht iſt ein unvollkommener, und wir enthalten uns
daher jedes entſchiedenen Urtheils. Wenn Ediſon ſein Verſprechen
in der That hält, Menlo-Park mittelſt ſeines neuen electriſchen Lichtes durchgeführten Privatverſuche für entſcheidend.

z ſchaft zweifeln an einem praktiſchen Endreſultat.“ſeiner Erfindung zu urtheilen, obgleich ihre praftiſche Verwendbarkeit klingt viel nüchterner als das früher nach der „Times“ mitgetheitte

Telegramm aus New-Hork.

zu erleuchten, werden wir ja Gelegenheit haben, über den Werth

noch von vielen anderen Bedingungen, als von der Möglichkeit, eine
kleine Ortſchaft zu erleuchten, abhängt. Was uns namentlich vor-
ſichtig macht, iſt die wirklich beängſtigende Vielſeitigkeit des großen ihn für zu ſanguiniſch halten.
Erfinders. i
etwa 10 verſchiedene electriſche Lampen conſtruirt,
noch verſchiedene Motoren gebaut,
funden, ſein Telephon verbeſſert,
verſchiede e für ſein elertriſches Licht nothwendige Nebenapparate
hergeſtellt, ſondern auch noch Patentmittel gegen Rheumatismus,
Nervenſchmerzen und ähnliche Leiden erfunden und, was eigentlich
von einem ſolchen Mann zu erwarten war, die Kunſt entdeckt, aus
Nichts Gold zu machen
Lampen vervollkommnet hat, kurirt er Abends gichtbrüchige, mit
Beulen bedeckte Tramps mit ſeinem „Polyform“ und zieht nebenher
durch ein neues Verfahren für 200 300 Dollar Gold aus jeder
Tonne ſogenannter „tailings“ (Spreu), dem von den Goldwäſchern
als keinen Ertrag liefernden weggeworfenen Sand. Wir bezweifeln
nicht, daß er ſich mit all' dieſen Dingen beſchäftigt, aber wir glauben
kaum, daß ihm der Reporter, welcher darüber im Herald roſenfarbige
Berichte ſchreibt, gerade einen großen Gefallen thut. Was nun
Ediſon's neue Lampe betrifft, ſo iſt ſie keineswegs originell, ſondern
eigentlich nur eine veränderte Form der von King ſchon im Jahre
1845 conſtruirten electriſchen Lampe. Alle wirklich originellen Con
ſtructionen, mit welchen der Erfinder in den letzten 15 Jahren ex-
perimentirte, ſind als unpraktiſch aufgegeben worden. Die Entwick.
iungsgeſchichte der jetzt als vollendet betrachteten Lampeſ, ſo inter
efſant ſie auch iſt, übergehen wir hier, weil die verfehlten Verſuche
für den größeren Leſerkreis wohl nicht von Jntereſſe ſein dürften.
Ediſon griff wieder zurück zu dem von King zuerſt angewendeten
Kohlenſtoff als leuchtender Körper. Nach der vorliegenden Erzählung
hatte der Zufall dabei auch ſein Spiel. Während Ediſon über Ver-
aänderungen ſeiner Platinlampen nachdachte, ſpielte er mit einem
Stückchen einer Miſchung von Harz und Lampenruß und rollte das
ſelbe ſchließlich zu einem dünnen Bande aus. Er gerieth ſo auf den
Gedanken, dieſes dünne Band von faſt reinem Kohlenſtoff an Stelle
der früher angewendeten Drähte in ſeiner Lampe zum Glühen zu
bringen. Der Verſuch wurde gemacht und mit ſo ermuthigenden
Reſultaten, daß man ſofort eifrig an das Werk ging, eine Lampe zu
conſtruiren, welche das Licht dadurch erzeugte, daß man die beiden
Pole der galvaniſchen Leitungsdrähte durch einen Kohlenfaden ver-
band, der dann mittelſt des galvaniſchen Stromes ins Glühen ver-
ſetzt wurde. Es war natürlich nothwendig, dieſes Glühen der Kohle
im luftleeren Raume vorzunehmen, da ſonſt Verbrennung ſtattge-
funden hätte, und außerdem mußte man einen möglichſt dünnen und

leichmäßig dichten Faden nehmen um den Widerſtand gegen denEleg. möglichſt groß zu machen, und ein helles, gleichmäßziges Licht

für längere Zeit mittelſt deſſelben Kohlenfadens erzeugen zu können.
Ediſon verſuchte zunächſt einen Baumwollfaden, den er unter Ab-
an der Luft verkohlte und dann im luftleeren Raume in den gal-
vaniſchen Strom einſchaltete. Er erhielt auf dieſe Weiſe ein bril-
lantes Licht, aber ein ſtarker Strom zerſtörte den vertohlten Baum-
wollfaden in wenigen Sekunden. Es kam nun darauf an, eine mehr
kompakte Form des reinen Kohlenſtoffes anzuwenden Nach vielen
vergeblichen Verfuchen kam man endlich darauf, verkohltes Papier
anzuwenden, und zwar ſtarkes Kartenpapier. Als beſte Form dieſes
Bindungsgliedes wurde die Hufeiſenform, mittelſt deren man die
zwei nebeneinanderſtehenden Pole verband, erprobt. Man ſchlug nun
mittelſt Patronen die kleinen Hufeifen aus gutem Kartenpapier aus,
verkohlte ſie in eigens dazu verfertigten eiſernen Käſtchen, welche
man langſam unter Abſchluß der Luft zum Weißglühen brachte und
erhielt ſo ſehr dünne und natürlich leicht zerbrechliche Kohlenblätt-
chen in Hufeiſenform; dieſe werd n auſrechtſtehend über den beiden
Endpolen der in ein Glasglocke hineinreichenden galvaniſchen Drähte

Halliſcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 15. Januar:

Kgl. Univerfitäts-Bibliothek:

Ja der kurzen Zeit von 15 Monaten hat er nicht allein
außerdem auch

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.en ches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
S Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.

Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Meblbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache, offene Bibliothek und

Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u.

Geſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr. 53.
Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Rr. 4, 1 Treppe hoch,

von 8 12 Ußr Vm. und von 2-6 Uhr
Fortbildungsſchulen.

ſchule: Deutſch und Rechnen.
Pelytechniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothef u. Leſezimmer in der „Tulpe“
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichtscurſus im „Gambrinus“.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5 a.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Conditoren-Verein: Ab. 8—10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungseſtunde in der Turnhalle.
Männergeſangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in „Stadt Leipzig“, Martinsgafſſes.
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

einen 6 fachen Telegraphen er
eine neue Luftpumpe gebaut und

Raum zu laſſen.
Wenn er den Tag über ſeine electriſche durchſchritt bei lautloſer Stille den Gang bis zum Katheder.

eöffnet Vm. v. 8—-1. Bücher-Ausleihung v. 1II--1.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

TrGewerbeſchule: Ab. 8 Fechnen, Bauklaſſe, Zeichnen. Volks

befeſtigt, die Luft aus der Glocke ausgepumpt, die letztere luftdicht
verſchloſſen und Ediſon's neue electriſche Lampe iſt fertig.

Sodann geht der Artikel des Näheren auf die Conſtruction und
Handhabung der Lampe ein und ſucht nachzuweiſen, daß die Lampe
nur in der Form neu, in der Sache ſelbſt auf ältern Conſtructionen

ſie; er beſtreitet die Dauerhaftigkeit der Erfindung und
ehauptet, daß ſei auch in Folge deſſen zu einer allgemeinen Nutz

barmachung und Anwendung durchaus nicht geeignet wäre. Derſeh- ausführliche Artikel endigt in einem für Edſſon wenig ſchmeichel-

haften Schlußſatz folgendermaßen:
„So ſchwinden Herrn Ediſons epochemachenden Entdeckungen

auf dem Gebiete der electriſchen Beleuchtung bei näherer Betrachtung
zu vollſtändiger Unbedeutendheit herab. Er hat augenſcheinlich keine
Erfindung von wirklich practiſcher Bedeutung gemacht und die Art
und Weiſe, wie fie vor das Publikum gebracht wurden, kann nur
dazu dienen, ſein ſehr erſchüttertes Anſehen weiter zu beinträchtigen.Es iſt ihm in letzter Zeit nachgewieſen worden, daß faſt alle ſeine

ſogenannten Erfindungen nicht originell waren, während der Phono
graph, auf welchen er noch das unbeſtrittenſte Eigenthumsrecht hat,
eigentlich nur in das Reich intereſſanter Spielereien gehört. Herr
Ediſon verſteht es ausgezeichnet, Reclame zu machen, aber dieſe
allein genügt nicht, an und für ſich werthloſe Neuerungen einzuführen.
Wir haben entſchieden ſchon beſſere Syſteme der electriſchen Beleuch-
tung wie das ſeinige und tüchtige und vor Allem wiſſenſchaftlich ge
bildete Männer arbeiten in an ſeiner Verbeſſerung. Ob das Ziel,
welches Ediſon erreicht zu haben behauptet, überhaupt erreichbar iſt,
darüber können wir uns kein Urtheil erlauben, ſicher iſt nur, daß
vorläufig an eine allgemeine Einführung der electriſchen Beleuchtung

oder nie ermitteln laſſen.nicht zu denken iſt.“

bracht ward.

rührt von Bürſte oder Scheuerlappen. Zum größten Erſtaunen
der Bewohner des Hauſes iſt ſeit Anfang der letzten Woche mit
Herrn W. und ſeiner Wohnung eine große Veränderung vor
ſich gegangen. Sämmtliche Möbelſtücke wurden zu Brennholz
geſchlagen, da neue normale Zimmereinrichtungen anlangten und
noch an demſelben Tage Herr W. ſich in einem eleganten ſchwarzen
Anzug zeigte. Die Nachbarn glaubten, W. wäre wahnſinnig
geworden oder, wie man ſich zuflüſterte, noch in ſeinen alten
Tagen Heirathscandidat. Zwei Tage ſpäter klärte ſich das
Räthſel auf. W. nahm die Wittwe ſeines vor Kurzem ver
ſtorbenen Bruders und ihre vier Kinder zu ſich. W. wird gegen-
wärtig im Hauſe mit größter Auszeichnung behandelt. Es ſoll
aber auch rührend ſein, wie eifrig und wie reichlich der geizige
Sonderling für die Hinterbliebenen ſeines Bruders ſorgt und
wie er ihnen alle ſeine Abſonderlichkeiten zum Opfer bringt.

Exploſion einer Locomotive.]) Dieſer ſeltene Un-
glücksfall ereignete ſich am 9. Januar auf der preußiſchen Oſt
bahn in der Nähe der Station Wehlau. Der Lecomotivführer
fand hierbei ſeinen Tod, während der Heizer, wiewohl in ſchwerer
Weiſe mit Brandwunden überdeckt, lebend in's Krankenhaus ge

Ob hier eine Schuld des Führers vorlag oder ob
der Keſſel eine ſchadhafte Stelle hatte, wird ſich wohl ſchwer

Jnzwiſchen ſind nun Anfang Januar die obenerwähnten Ver-
ſuche angeſtellt. Es liegen Nachrichten über den Ausfall derſelben
in Depeſchen der Times reſp. Ediſons nach Paris vor; eine ſolche
des Letzteren lautet:

Fandel Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
uſſiſcher Getreide-Jmpork. Vom 2. bis 8. Januar ſind

über Eydtkuhnen aus Rußland 543,890 Kg. Getreide eingegangen,
„Erſte Nachrichten der Times richtig. Brauchb e rkeit und Billig

keit übertreffen alle Erwartungen. Seit 10 Tagen find alle Häuſer
Newyorks von den neuen Lampen beleuchtet

Daß dieſe allerdings ſehr optimiſtiſch gehaltene Mittheilung ſich
in ihrem vollem Umfange durchaus nicht beſtätigt, darüber giebt
eine Notiz der Neuen freien Preſſe Aufſchluß.

Wie die „N. Fr. Preſſe“ mittheiit, hat ſich dieſer Tage ein
Wiener großes Haus telegraphiſch nach Newyork gewendet, um eine
wahrheitsgetreue Auskunft über die vielbeſprochene Ediſon'ſche Lampe

Dieſe Antwort per Kabel liegt uns nun vor; ſie
lautet: „Bis jetzt iſt Ediſon's neue Lampe öffentlich noch nicht an-
gewendet worden. Er ſelbſt iſt jedoch ſanguiniſch und hält die

Männer der Wiſſen
Dieſe Depeſche

Man wird nicht mehr lange zu warten
brauchen, um zu erfahren, ob Ediſon Recht hat oder Die, welche

Vermiſchtes.
[Prof. Stein] in Wien hat am 7. d. ſeine Vorleſungen

wieder aufgenommen. Der Hörſaal war derart überfüllt, daß
die Thüren offen bleiben mußten, um für die Hinzudrängenden

Um 12 Uhr erſchien der Profeſſor und

Nachdem er dieſen betreten und ſein „Proſit“ geſprochen, er
brauſten wie ein Sturm aus mehreren hundert Kehlen Proſit-
und Hochrufe, die faſt minutenlang anhielten. Nachdem die
Ruhe wieder hergeſtellt war, ſprach der Profeſſor Worte des
innigſten Dankes für den freundlichen Empfang, mit dem man
ihn in dem neuen Jahre, das für ihn ein neues Leben beginne,
begrüßte. Nicht blos das Wiſſen ſei es, das im Hörſaale ge-
pflegt werde, auch das Gefühl und das Herz müſſe ſeinen Theil
erhalten. Er wünſche ſeinen Schülern, daß ſie nie das Ver
hältniß des Gefühls zu dem Gedanken außer Acht laſſen. Nach
den Dankesworten des Profeſſors leerte ſich wohl der Hörſaal
bald zur Hälfte und die Uebrigbleibenden konnten in Ruhe der
Vorleſung ihres verehrten Lehrers anwohnen.

[Ein Sonderling.
Berlins iſt ein Herr W., der, ohwohl er ſehr wohlhabend iſt,
in mehr als ſchlichter Bekleidung einhergeht. Derſelbe iſt
Junggeſelle geblieben.

Liner ver originellſten Sonverlinge g. Abfahrt 9 Uhr Roamittago Winkunft i Schaftſtäot

gegen 1,422,240 Kg. vom 26. Dezember bis incl. I. Januar, alſo
find vom 2. bis 8. Januar nur 38 Proz. des in der Vorwoche ein
geführten Quantums importirt worden. Am I. Januar traten die
Getreidezölle in Kraft.

Wie ſchwer die engliſche Land wirthſchaft gelitten hat,
ergiebt ſich daraus, daß im abgelaufenen Jahre 1430 Farmer ihre
Zahlungsunfähigkeit angezeigt haben, in dem Jahre 1878 dagegen
815 und 1877 nur 477. Die Pachtungen werden jetzt maſſenweiſe
angeboten. So traurig die Lage für den Einzelnen iſt, ſo werden
die Farmer als Geſammtheit ihre Stellung den Gutsserren gegenüber
verbeſſern. Jetzt werden die Pächter geſucht, wie in früheren Jahren
die Pachtungen, und Pächter, werche im Stande ſind, die Folgen der
böſen Jahre zu überſtehen, haben die Ausſicht, erheblich beſſere Be
dingungen zu erhalten, als früher. Manche Gutsherren machen ſich
W dem Gedanken vertraut, jetzt ſelbſt praktiſche Landwirthe zu
werden.

Poſt und Telegraphie.
Lant authentiſcher Mittheilung ſind von unterirdiſchen Tele-

graphenleitungen im vorigen Jahre beendet worden: die Linien
HamburgBremenEmden mit Abzweigungen nach Bremerhaven und
Wilhelmshaven, KölnCoblenz, MainzCoblenz. CoblenzTrierMetz,
MetzStraßburg, Berlin-Dresd n. Vorbereitet ſind behufs der Aus
führung im Jahre 1880 die Linien Berlin-Frankfürt a. d. O. Bres
lau, BerlinMüncheberg (Theilftrecke einer künftig bis Thorn zu
führenden Linie), BerlinStettin Hierauf kommen die Linien Stettin-

r Müncheberg-Küſtrin-Poſen-Thorn Köln-Aachen zur Ausführung. Die Weiterführung der Linien von Königs
berg bis zur preutziſch-ruſſiſchen Grenze bei Eydtkuhnen, ferner von
Breslau bis zur preußjiſch öſterreichiſchen Gränze bei Oderberg iſt
beabſichtigt. Nach Vollendung dieſer Arbeiten vorausſichtlich 1883,
wird der Hauptplan zur Schaffung eines unterirdiſchen Telegraphen
auf den großen Verkehrs und Militärſtraßen des Reichs im Weſent
lichen verwirklicht ſein.

HOmnibus-Fahrten.
Nach Dölau und Salzmünde, Poſtomnibus, täglich 2 Mal.

J. Fahrt. Abfahrt 6 Uhr früh (Ankunft in Salzmünde 7 Uhr 45
Min. früh). Rückfahrt von Salzmünde 8 Uhr 15 Min. früh (An
tunft in Halle 10 Uhr früh). II. Fahrt. Abfahrt 3 Uhr Nach
mittags (Ankunft in Salzmünde 4 Uhr 45 Min. Nachmittags.

Rückfahrt von Salzmünde 5 Uhr 45 Min. Abends (Ankunft in
Halle 7 Uhr 30 Min. Abends).

Nach Lanchſtädt und Schafſtädt, Poſtomnibus, i
r

früh50 Min. Abends. Rückfahrt von Schafſtädt 4 Uhr 30 Min.
(Ankunft in Halle 7 Uhr 20 Min. ſrüh)

Jm Sommer wie im Winter empfängt
er ſeine Beſucher ſtets in einem alten langen Pelz, der ihn ſeit
ſeiner Jugend begleitet und als Schlafrock und Bettdecke dient.
Schon die Außenſeite der Eingangsthüre macht den Fremden
ſtutzig
ſchrieben: „Sollte auf das zweite Klopfen nicht geöffnet werden,
iſt ein fernerer Aufenthalt im Flur verboten. Briefträger uud

Auf einen halben Bogen Papier ſind die Worte ge

Steuermann haben dreimal hintereinander anzuklopfen!“ Beim
Betreten der Wohnung glaubt man in einer Trödlerbude, die
mit zerbrochenen Möbeln vollgepfropft iſt, ſich zu befinden. An-
ſtatt mit Tapeten ſind die Wände mit IJlluſtrationen aus ver
ſchiedenen Zeitungen des Jn und Auslandes verſehen, die durch
ſtarke eiſerne Nägel befeſtigt ſind. Eine lange niedere Kiſte
bildet oder enthält vielmehr ſein Ruhelager, deren Beſtandtheile
abſonderlicher Natur ſind. Keine freundliche Hülle verdeckt dieſe
Sehenswürdigkeit, da der Eigenthümer dieſer Wohnung ſeine
Bettdecke, wie ſchon erwähnt, als Schlafrock anhat. Zahlreiche,
in Schweinsleder gebundene Bücher ſind ſtufenartig auf dem

ner St.Act. 143 50Boden aufgeſtapelt. Es iſt gefährlich, ſich auf einen der drei
Stühle zu ſetzen und unmöglich, dieſelben freizuſtellen da ein
oder auch beide Hiuterbeine fehlen. Zwei übereinander ge-
legte Kiſten werden als Schreibtiſch benutzt, und als Tinten
behälter wird ein zerbrochener Eierbecher verwendet. Dutzende
von Kielfedern, die der Alte ſich ſelbſt präparirt, liegen zerſtreut
umher. Jahre hindurch blieben dieſe alten Möbelſtücke unbe-

kW 2 mm

Concerte.

Ab. 8 im Neuen Theater.

r. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.
für Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. A-6 U. f.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9.

Abends 8.

Gr. Symphonie- Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle:

Stadt Theater: Ab. 7 „Don Carlos“, dramat. Gedicht.
Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

Herren. Sool, Schwefel,
Malz, K'eien-, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertage iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl, u. künſtl. Mineralwaſſer der
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Sool, Schwefel, Molz, Kleien, Seifen, Genoſſenſchaft,
aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis Locale.

Möblirte Wohnurgen zam Boe jehen bereit.

Die Abfahrten von Halle finden vom Poſthofe aus ſtatt.

Kelegeaph. Coursbericht der Pauiſchen Zeitung
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 14 Januar 1879

Bergtſch-Märktſche 92,90 Cbin-Mindener 143 50 Oberſchiesſet e
A. C. D. 172,50 Rheiniſcht 152 25. Oeſterr Staatsbahn 468,
wmbarden 150, Oeſterr. Cred-Act. 514 Preuh. unſbie,
04 50. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreibe-WVörſe.
Weizen (gelber April-Mai 234, MaiJuni 234 50, feſter.
Boggen. Januar- Februar 171, April-MNa 174 Mai--Jur i

73 50 feſt.
erſte loco 140 -206.
Hafer (Herbſthafer). April-Mai 150,
Svpiritus loco 60 10 Apri l-Mat 61,30 MaiJuni 61 50 feſter
Aal c 54 50. Apri l-Mai 5 10 MaiJuni 55,70.
Goursbericht von eising, Arahold, einrich Vo,,

am 14 Januar 1379
Berlin Anhalt Su.-Acr 102,50. Berlin Potsdam Magdeburge:

St.-Act. 96, Bergiſch-Martiſche Stamm-Uct 92 90. Cöln-Minde
Magdeb.-Hatb Stamm-Act 142 90. Ober-

ſchleſ. St. -Act. ACD. 72.50. Rheiniſche St.Act. 152,25 Mainz-
Ludwigshaf. St.Act. 88,75. Franzoſen 468 Oeſterr. CreditAct.
512 50 Harmſtädter Bank Actien 141,80 Diskonrh Command.
Anth 186,75. Deutſche Bank-Actier 138,10. Preuß. 4 Conſols
104,50 Preuß. 4 Conſols 97 25. Kurz London Kurz
Amſterdam Oeſterreichiſche Koren 172,55 Ruſſiſche Noten
210,50 Ungariſche Goldrente 84 65 Deutſche Effecten- u. Wechſel
Bank Hahn 132,75 Tendenz ſchwanend

mm

Bekanntmachungen.

Sonntag den 18. Januar
Nachmittag 3 Uhr

ordentliche
General Verſammlung

Mitglieder des Consum-
vereins zu Cönnern, eingerr.

im Blauel'ſchen

ſelbſt, bei Neumann,
Bellſon Kleinſchmieden 20.

Tagesordnung
Volksküche (Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, Bericht über das VI. Geſchäfts-

halbe 13 Pfg. (am Tage vor Benutzung zu entnehmen):
Geiſtſtraßen- u. Scharrngaſſenecke, und

jahr,ebenda Beſchlußfaſſung über Vertheilung

des Reingewinnes,
3. Wahl des Vorſtandes und Ver-

geöffnet

tragen haben,

Halle a/S., den 14. Januar 1880.

Allen denjenigen, welche durch Ueberſendung von Gaben für die
Bewohner des Aſyls für Obdachloſe zu deren Weihnachtsfreude beige-

ſagen die Unterzeichneten ihren herzlichſten Dank,
dem ergebenen Bemerken daß ſie jederzeit gern bereit ſind, den freund-
lichen Gebern über die Verwendung der Gaben Auskunft zu ertheilen.

Jacobſon und Pitſch-Schroener.

waltungsraths.
Der Vorſitzende

Fr. Müller.
Für das Comptoir einer Er-

furter Fabrik werden für ſofort
oder ſpäter zwei mit den nöthigen

mit

Schachclub.
verſammlung im

genſtände.

Donnerstag den 15. Jan. Ab. 8 Uhr General-
Klublokal,

Zürich“. Tagesordnung Rechnungslegung pro 1879; kleinere Ge
Der Vorſitzende.

Schulkenntniſſen verſehene junge
Leute als Lehrlinge unter gün-
ſtigen Bedingungen geſucht. Me'd.

an Barck Co.,furt, Gartenſtr. 9 erbeten.

Hotel „Stadt
Er



Königliches Amtsgericht IV,
Eisleben, am 7. Januar 1880.

Firmen-Regiſter.
Zufolge Verfügung vom 3. d. Mts. iſt am heutigen Tage unter

No. 455 eingetragen worden
des Firmen-Jnhabers:r ö irmKaufmann Armin Rembe in Eisleben.

Ort der Niederlaſſung:
Eisleben.

Bezeichnung der Firma:
A. Rembe.

(gez.) Herrmann
Handelsschule 1 Faun Hoohschulb 70 Gera

Am 5. April d. J. Beginn des 31. Schuljahres der An-
ſtalt. Allgemeine fremdſprachliche (Engl., Franzöſ.) und han-
delswiſſenſchaftliche Ausbildung jüngerer (nicht unter 13
Jahre alt, Curs: 3 4jährig) und Foörtbildung älterer, aus
den höheren Klaſſen der Gymnaſien, Realſchulen u. ſ. w., oder aus
der kaufm. Praxis u. ſ. w. kommender Zöglinge (Curs: 2jährig,
nur bei ſehr guten Vorkenntniſſen 1jährig). Für ſolche, die kein
Reifheitszeugniß beanſpruchen, beſteht in der oberen Abtheilung
der Anſtalt (der ſog. Hochſchule oder Selecta) akademiſche
Einrichtung, auch iſt ſemeſtrale Verpflichtung und Auswahl unter
den Collegien in derſelben zuläſſig.

Die Reifheitszeugniſſe der Anſtalt berechtigen ſeit 1869
zum Ijähr. Freiwilligendienſt in der Deutſchen Armee.

Ueber Schulbeſuch aus Jn- und Ausland, Aufnahme, Lehr-
gang, Unterkunft u. ſ. w. Näheres durch die Proſpecte.

Gera, den 10. Januar 1880.

Firector Dr. Del. Amthor.
Ackerverpachtung in Riemberger Flur!

Jn der Bahnbofsreſtauration zu Niemberg ſoll
Freitag den 23. Jan. d. J. Nachmittags 2 Uhr

der früher dem Gutsbeſitzer Hrrn. C. Crentznann in
Spicken dorf gehörige Ackerplan Nr. 122 von 54
Morgen in drei Parcellen von je 16 Morgen und in
24 Parcellen von je 1 Morgen öffentlich meiſtbietend
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
auf eine Jahresernte verpachtet werden.
Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.

(Zu beziehen durch jede Buchhbandlung.)

Die Torf-Industrie und die Moor-Cultur.
Eine Besprechung

der Grundlagen für die rationelle Benutzung des Tortfes, sowie
für die Urbarmachung von Moortlächen von

Dr. E. Birnbaum und Dr. K. Birnbaum.
Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geb.

Preis 6 Mark 80 Pf.

Echte Glasgower Kernlederriemen
haben ſtets in gangbaren Breiten auf Lager und empfehlen dieſelben
wegen ihrer vorzüglichen Qualität angelegentlichſt

er r e n,Gummi Guttapercha Wanren- FabrilL.
Apparate zur Entfernung des Keller-

waſſers durch die Waſſerleitung.
Dieſelben ſetzen ſich ſelbſtſtändig in Betrieb und

ſchließen ſich nach Entfernung des Waſſers ohne Beauf-
ſichtigung.Ser Preis iſt ein ſehr billiger.

Halle a/S. r. BRourvel Nachf.
r Alter Markt T.ackofen- Einrichtungen

für Roſtfeuerung, beſter Conſtruction, hält ſtets auf Lager und fer-
tigt nach Maaß billigſt

m

H. Hännun, Königsſtr. 8.,
Chineſiſche Cheehandlung

von

A. Kramtz, lIIlalle, gr. Steinſtr.
empfiehlt:

Feinſte Peccoblüthen-, Souchong-,
Imperial- und gemischte Thee's

in Büchſen, Packeten und ausgewogen;

Feinſte criüstall. Vanille in Prachtſchoten;
Englk. Bisquite und Waſfeln

von

Ffuntley Polmers in Recdding
in mehr denn 30 Sorten

zu angemeſſenen billigen Preiſen.

Verkanfsanzeige.IMälzerei- Verpachtung Ein in Kayna bei Zeitz gelege-

mit neuer Doppel-Darre nes Bauerngut mit 10 Morgen
(Münnich G Co.). Offer- Ackerland ſteht wegen vorgerückten
ten subd B. B. 27 befördern Alters des Beſitzers ſofort aus freier
Haasenstein C Vogler Hand zu verkaufen. Die Gebäude
in Halle a/S. befinden ſich in gutem baulicheu Zu

Mühlen- Verkauf. ſtande und repräſentirt das ganze
Eine Handelsmühle mit 4 Haus und Feldgrundſtück einen

Werth von 15,000 GefälligeGängen, gute Lage und gute Waſ Sfferten werden sub R. H. an vie

ſerkraft, in einer Stadt, iſt ſofort Expedition der Geraer Zeitung
v g d h gbeten, worauf dann den wertheno. 2 Pr. S. ückrath Keflektanten ein weiterer Beſcheid

in der Exped. d. zugehen wird.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

u. ca. 200 Cbfß. Schwarzpappelholz; Eine Kuh mit Kalb verkauft
verkauft Beeſen a E. Nr. 12. Kaltenmark Nr. 50.

Den Umtauſch von gekündigten

ewirkt werden kann, vermittelt

und Z5procentigen Eiſenbahn Prioritäten,
Berlin -stettiner L., IV., V., VII. Emiässion,
II. Emission und Hannover-Ailtenbekener I., II.,. III. Emission in
4procentige conſolidirte preuss. Staats Anleihe
egen Prämie, der in der Zeit vom 8. Januar bis 5. Februar er.

E. F. F.
HKöln-Mindener

Halle a/S.
Wſern eeeeee r.See erwaaren- W. ee Se S J S

N

Nur allein ächt aus der FabrikW

S e va J v 92 Bernh. Most'sche
Sehmupfen- u. Iluxten-Bonbong

sicherstes Hausmittel
e gegen auftretenden Schnupfen und Husten,

S sollto in kemer Haushaltiung fehlen. v

e d Bernh. Nost in Halle a/S.
Von ärzthchen Autoritäten

G. II Io Ioser

2

W c
Ballfächer in ſehr großer Auswahl
Geselischaftsfächer billigſten Preiſen bei

Balischmuck Iuckow.
Ha MBGH Be Nagsken- Garderobe

kleine Ulrichsſtraße 7. II.
Reichhaltige Costüme; billige Preise.

Unterr. in allen Schulwiſſenſch.,
Sprachen, Klavier u. Nachhülfe-
ſtunden ertheilt

Olga BDiſffert
geb. von Francheville,
gr. Steinſtraße 73 II.
Für ein größeres Colonial

waaren- Geſchäft in Erfurt
wird zum 1. April oder früher ein
junger, gut empfohlener Commis
geſucht. Er muß gewandter Ver-
käufer ſein und eine gute Hand-
ſchrift beſitzen. Gef. Offerten unter
Adreſſe „Erfurt“ befördert Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Auf dem Rittergute Meine-
wie h bei Oſterfeld wird zum 1 April
ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Verwalter geſucht.

Abſchrift der Zeugniſſe erbeten.

Tücht. gut empfohlene Land-
wirthſchafterinnen, Hof-
und Feld-Verwalter, Hof-
meiſter, Aufſeher u. Zie-
gelmeiſter ſuchen ſofort u. 1.
April Stellen durch Frau Bän-
neweiss, große Mär-
kerſtraße Nr. 18.

ſelbſtänd. Landwirthſchafterin
find. ſof. Stelle durch Pauline
Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Verwalter, Hofmeiſter, Gärt-
ner, Kut ſcher, Haus u. Pferde
knechte weiſt nach Pauline
Fleckinger, kl. Schlamm 3.

1 Oeconomie-Scholar, Scho
larin zur Erlern. der ff. Küche
erhalten in Hotel, Reſtaurant u.
größ. feinen Privath. angenehmes
Placement durch Pauline

Die Gutsverwaltung. FFleckinger, kl. Schlamm 3.
Jn meinem Grundſtück, Graſe-Ein jun er Menſch, 1A, ſind p. 1. April 2 Woh

der ſich zum Diener eignet, zu nungen, je 2 St., K. u. K. mit
gleich auch häusliche Arbeiten über- Waſſerleitung, zu vermiethen.
nimmt, wird zum ſofortigen An- Näheres gr. Klausſtr. 22.
tritt geſucht. Zu erfragen bei Ku- Ein Logis, beſt. aus 2 Stubeno gr. Ulrichsſtr. 4,1. 3 Kammern Küche nebſt Zubehör

Gestrckat iſt zum 1. April zu beziehen
zu Ostern a. c. für ein flottes Niemeyerſtr. 11, 1. Etage.
Material Farbwaaren- ete. Ge-schäft eines Städtchens der soid. Gußeiſen

Aue ein Lehrlingaus achtbarer Familie. Bedin-

wird p. Cassa zu
kaufen geſucht. Off.

mit billigſter Preisangabe unter G.
Stügungen günstig. Offerten unter durch Ed. Stückrath in der

Nr. 452 G. besorgt Ed. Stüek- Crped. d. Ztg. erbeten
rath in der Exped. d. Ztg. Eine neuerbaute, in der ſchönſten
Ein junges Mädchen aus anſtän Gegend von Cöthen belegene
diger Familie, im Plätten, Friſiren Villa mit Einfahrt, Wagenremiſe,
und Schneidern durchaus bewan- Pferdeſtall, Kutſcherſtube, 3Gärten,
dert, ſucht, geſtützt auf beſte Zeug welche auch ſofort bezogen werden
niſſe, zum 1. April Stellung als kann, habe ich ſehr preiswerth zum
feines Hausmädchen. Zu erfragen Verkauf nachzuweiſen.

Leipzigerſtraße 37. Cöthen. W. Denstächlt.
Ein gut eingerichtetes zweiſtöcki Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

ges Wohnhaus mit Hofraum und Bäckermeiſter Schmidt,
Garten in unmittelbarer Nähe der Mühlgaſſe 5.

Militaärkaſerne in Bernburg, ſichzu jedem Geſchäft eignend, iſt ver Zuckerrüben.
änderungshalber zu verkaufen. Wo? Herbſtlieferung 1880 eon-
zu erfahren bei Ed. Stückrath trahiren wir jetzt pro Cent-
in d. Exp. d. 3tg. ner I 10 4 bei Rückgabe

r n 7 S 237 e r eund liefern den Samen frei.G tendurch die h 1000 fach bewährte toir gemacht werden.
MUeilmethode. Zuckerfabrik Schafſtedt.
Vin Vermäechtniss vieljähriger Rrfahrung- A. Hochheim Co.

Einzig reelles und neuestas Ver-
fahren, Haut-, ebeniegte 7 Zum 1. April d. J. wird eine
Frauenkrankheiten auc jschnell, sicher und dauernd ohne Be- Wohnung von 34 Zimmern,
rufsstörung zu heilen 8. mit ust. einigen Kammern, Küche u. Zube
versehene Auflage versendet fr. für hör an freundlicher Lage geſucht

Offerten mit Preisangabe bittet man
unter der Chiffre M. A. 63 an

30 in Briefmarken Schulz,
Hannover, Cellerstr. II.

Ed. Stückrath in d. Exp. dieſ.
Bl. abzugeben.Hülfeu.Rettuns

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Ziehung 15. Januar
Haupt- Geld Gewinn 75,000

Cölner Dombauloose à 4

Ernst Haassengier.

Den Herren Guts-
und Fabrikbeſitzern

empfehlen per ſofort und 1. April
ſehr gut empfohl. Jnſpeecto-ren, Verwa ter, Rechnungs-

führer, Aufſeher, Hofmei-
ſter, Gärtner, Diener, Kut-
ſcher c. c. bei koſtenfreiem
Nachweis das Engagements-
Bureau des landwirthſchaft
lichen Vereins; auch werden
Annoncen für alle Zeitungen da

ſelbſt angenommen.
Halle a/S. Unterberg 5.

Der Vorstand
Ein ſolid gebautes, fein

herrſchaftliches Wohnhaus
mit Garten in angenehmer
Lage iſt zu verkaufen. Näh.

Miemeyerstrasse 4 p.
I oLehrlingsGeſuch.

Für mein Manufaetur- und
Modewaaren- Geſchäft ſuche
ich einen Lehrling.

Georg Fugler,
Nordhauſen.

Biohter's ADLor-CNoc0laden

än reiner unverfälscht.
Qualität: als Gewürz-Cho-
coladen, Vanille-Choecolag-
den, Geſundheits-Chocola-
den Eiſen Chocoladen,
Malz-Chocoladen, reiner Ca
ego in Stücken, reines Cacgaopul-
ver p. Pack Pfund 63
2 Mark. Alleinige Niederlage für
Halle a/S. und Umgegend bei
Albin Hentze, eqmeerſtr. 39.

Herrenstiefel,
früherer Preis 13.4, jetzt 8,50
Damenſtiefel, früherer Preis
11 jetzt 6 Herren-Hausſchuhe mit kleinen Fehlern
und ſtarken Randſohlen nur 2.4,
Kinderſchuhe von 1 Filz-
ſchuhe, um vollſtändig zu räu-
men, von 75 an, empfiehlt

W. Rosenthal.
Rathhausgaſſe 16.

Hiermit erlaube ich
mir ganz gehorſamſt an-
zuzeigen, daß ich mit
heutigen Tage die bis-
her von Herrn Rölke
betriebene Reſtauration
Spiegelgaſſe Nr. 10

übernommen habez ich
werde bemüht ſein, die
mich beehrenden Gäſte
durch freundliches Ent-
gegenkommen und Ver-
abreichung E. Bieres,
Cafſfee etc. und guter
Speiſen immer zufrieden
u ſtellen. Bitte, mein
nternehmen zu unter-

ſtützen und mich recht
zahlreich beehren reſp.
erfreuen zu wollen.

Halle a S.,
I. Januar 1880.

Hochachtungsvoll
und Zenz ergebenſt

F. G. Lindt
NB. Empfehle gleichzeiti
warmes Pökelfleiſch.

Für die vielen Beweiſe ehrender
und liebender Theilnahme, die un
ſerm lieben Verſtorbenen, dem Rech
nungsrath Fr. Aug. Solle und
auch uns bei ſeinem Tode und Be-
gräbniß erwieſen worden ſind, ſagen
wir unſern tiefempfundenen, inni-
gen Dank.

Halle, d. 13. Januar 1880.
Jm Namen aller Hinterbliebenen
Charl. Solle geb. Heffter.
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